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Fernſprecher 57. 
Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
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Zur Uriegslage. 


Verkuſte unſerer Feinde zu Waller und zu 
Lande. 

In aller Stille geht der Handelskrieg, den 
unſere herrlichen Tauchboste gegen den Erz⸗ 
feind und ſeine Bundesgenoſſen führen, weiter 
ſeinen zielbewußten Weg. Im Laufe des 
Jahres 1915 waren bekanntlich 1079 402 Ton⸗ 
nen feindlichen Raumgehalts durch Tauchboote 
vernichtet worden. Dazu ſind im Januar 
20 000, im Februar 40 000, im März 75 000, 
im erſten Drittel des Monats April dieſes 
Jahres ſogar 81 000 Tonnen getreten, die un⸗ 
ſeren Feinden durch die Tätigkeit unſerer Uns 
terſeer verloren gegangen find, alſo 216 000 
Tonnen in einer Zeitfriſt, die wenig mehr als 
ein Vierteljahr umfaßt. Rechnet man hinzu, 
was unjere nicht vergebens fern von der Hei⸗ 
mat aufgeopferten Kreuzer und Hilfskreuzer, 
was unſere „Möwe“ und unſere Minen ver⸗ 
nichtet haben, fo erhält man, nach einer Auf⸗ 
ſtellung der „Kölniſchen Zeitung“ (Nr. 370 
vom 10. April), 871 feindliche Schiffe mit 
einem Gehalt von 2 038 941 Tonnen. die bei 
unſerer Abwehr des Aushungerungskrieges 
von den Gegnern eingebüßt wurden. Davon 
entfallen 70 Schiffe mit 191 169 Tonnen auf 
die franzöſiſche, 37 Schiffe mit 49.234 Tonnen 
auf die ruſſiſche und — 764 Schiffe mit 
1798 538 Tonnen auf die engliſche Handels⸗ 
flotte. Die engliſche Handelsflotte hat dem⸗ 
nach bisher 6,75 Prozent ihrer Schiffe und 
8,55 Prozent oder faſt ein Zwölftel ihres 
Raumgehalts verloren. Auch bei der weit klei⸗ 
neren franzöſiſchen Handelsflotte beträgt der 
Verluſt faſt ein Zwölftel ihres Raumgehalts. 

Was unſere Feinde an Land und Leuten. 
an Geſchützen und an Material, an Schlachten, 
Anſehen und Ruhm bisher verloren haben, 
braucht nicht erſt geſagt zu werden. Das weiß 
jeder, der die Kriegskarten und die deutſchen 
Kriegsberichte verſtändnisvoll ſtudiert und ſich 
ſtets auf dem Laufenden gehalten hat. Wie 
der preußiſche Kriegsminiſter General Wild 
non Hohenborn in ſeiner Jungfernrede am 
10. Aprl im deutſchen Reichstage unter der 
lebhaften Zuſtimmung und dem großen Bei⸗ 
fall des ganzen Hauſes betont hat, ſind die 
Veröffentlichungen der Oberſten Heeresleitung 
zwar kurz und ſoldatiſch knapp gefaßt, aber im 
Gegenſatz zu denen unſerer Feinde ſtets wahr. 
Und was die Ereigniſſe der letzten Zeit anbe⸗ 
langt, ſo möchten wir noch einmal die Worte 
unterſtreichen und uns zuverſichtlich zu eigen 
machen, die derſelbe Mann an gleicher Stelle 
fo anſchaulich und ſo marfig, geprägt hat: 
„Was wir in der letzten Zeit erlebt haben, die 
Zurückweiſung der ruſſiſchen Dffenfive im 
Oſten und unſere Kämpfe bei Verdun, das 
ſind nicht, wie unſere Gegner glauben, oder zu 
glauben vorgeben, die äußerſten Anſtrengun⸗ 
gen einer erſchöpften und ihr Letztes hergeben⸗ 
den Nation, ſondern das find Hammerſchläge 
eines mit Menſchenreſerven und allen Hilfs⸗ 
mitteln verſehenen kräftigen gefunden und 
amüberwindlichen Volksheeres, Hammer⸗ 
ſchkäge, die ſich wiederholen werden. bis die 
anderen mürbe ſind.“ f 

Dieſen Hammerſchlägen verdanken wir die 
Abbröckelung der Nele und Feſtungswerke 
Verduns, wo die ſehr lebhafte Gefechtstätig⸗ 
keit noch immer anhält. Verluſtreich find 
wieder für den Feind ſeine Rückeroberungs⸗ 
verfuche ſüdlich des Forges⸗Baches zwiſchen 
Haucourt und Bethincourt und nördlich von 
Chattancourt zuſammengebrochen, wo er nicht 
weniger als 25 Quadratkilometer verloren hat. 
Dasſelbe Schichſal hatten franzöſiſche Gegenan⸗ 
griffe am Pfefferhügel. Deutſchen Hammer⸗ 


ſchlügen aber fielen weitere Blockhäuſer und wenn man ihren Berichten 


erteidigungsanlagen links der Maas im 
Suden des Nabenwaldes zum Opfer und rechts 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


r Deut 


aber keinerlei Vorteil. 


Nichts neues. 


der Maas im Südweſten der Feſte Douaumont. 
Auch am 10. April hat der Feind eine beträcht⸗ 


eingebüßt, ſodaß ſeine 


die bei St. Eloi trotz erheblicher Steigerung 


dem hatten die Engländer bei Ypern den Ver⸗ 
luſt von zwei Flugzeugen zu beklagen, die von 
deutſchen Abwehrgeſchützen heruntergeholt 
wurden, und die Franzoſen taten ſich ſelbſt, 


ſchweren Schaden. So in den Argonnen bei 
der „Toten Tochter“ und bei Vauquois. 


* * 


* 1 * 
Die Kämpfe im Welten. 
Unſere Fortſchritte zwiſchen Avocurt und Cumidres. 


Die zweite Joffre⸗Rote wurde geſtern mit mehr⸗ 
ſtündiger DE ausgegeben. General Pétain 
erhoffte eine Abſchwächung des ungünſtigen Pariſer 
Eindrucks ſeiner erſten Meldung über die deutſchen 
Fortſchritte zwiſchen Avocourt und Cumieres durch 
einen, wenngleich geringfügigen, Abwehr⸗Erfolg. 
Aber auch ein ſolcher tft ausgeblieben. Der feit 
Sonnabend mit ſteigender Tendenz fortgeſetzte 
deutſche Gelündegewinn, die der berühmten Höhe 
204 und den Anderen noch franzöſiſch geblisbenen 
Hügelteilen drohenden Gefahren, die Annäherung 
der Deutſchen an den jüngſt vom General Berthaut 
als enorm wichtig bezeichneten franzöſiſchen Stütz⸗ 
nkt, das Dorf Ayocourt, 9 ie ſtark deu⸗ 
ungsfähige allerjüngſte Außerung Petains, daß ſich 
die Verteidigungslinien ſüdlich des Forgesbaches 
nur im großen ganzen behaupten ließen, — dies 
alles macht dem ee der auf Befehl allezeit 
optimiſtiſchen „Havas“⸗Noten feine heutige Arbeit 
beſonders ſchwierig. 


Über die Eroberung von Bethincourt 


an das „Svenska Dagblad“: Die Franzoſen 
ind mit dem Verluſt des Ortes äußerſt zufrieden, 
77 80 see, „Havas“ 

indet, daß der vierzigſte Tag der Schlacht von 
erdun mit einer blutigen 5 Deutſchen 

geendet habe. Gegen derartige N Jagn dürften 


her Heeresberich 


Berlin den 12. April. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 12. April. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Bei La Boiſſelle (nordöſtlich von Albert) brachte eine kleine 
deutſche Abteilung von einer nächtlichen Unternehmung gegen die 
engliſche Stellung ohne eigene Verluſte 29 Gefangene und 1 Ma⸗ 
ſchinengewehr zurück. — Weſtlich der Maas griffen die Franzoſen 
vergeblich unſere Linien nordöſtlich von Avocourt an, beſchränkten 
ſich im übrigen aber auf lebhafte 
Auf dem Oſtufer brachten drei durch heftiges Feuer vorbereitete 
Gegenangriffe am Pfeffer⸗Rücken dem Feinde nur große Verluſte, 8 
Zweimal gelang es den Sturmtruppen 

nicht, den Bereich unſeres Sperrfeuers zu überwinden; der dritte 
Anlauf brach nahe vor unſeren Hinderniſſen im Maſchinengewehr⸗ 
feuer völlig zuſammen. Im Caillette⸗Walde gewannen wir der 


m 


liche Menge von Gefangenen — etwa 900 — Angriffsart, d 


vor Verdun auf 37 bis 38 000 Mann geſtiegen ſpielen wird. Sie 
find. Nicht beſſer erging es den Engländern. 1 


Über Genf wird dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ gemeldet: 10. April lautet: 


[Wacht im O 


uertätigkeit ihrer Artillerie. 


zähen Verteidigung gegenüber ſchrittweiſe einigen Boden. — Im 
Luftkampf wurde ein franzöſiſches Jagdflugzeug bei Ornes (in der 
Woevre) abgeſchoſſen; der Führer iſt tot. 

Oieſt licher Kriegsſchauplatz: 
Bei Garbunowka (nordweſtlich von Dünaburg) wurden ruſſiſche 
Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abgewieſen. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Oberſte Heeresleitung. 


— — 54" 3 An 


die Deutſchen nichts einzuwenden haben. Wenn fie 
oft genug wiederholt werden, führen ſie zur Ein⸗ 


nahme der Festung. Die Deutſchen gebrauchen eine 
e wahrſcheinlich noch lange eine große 


unblutigen Verluſte Rolle in der militäriſchen Theorie und Praxis 


haben allmählich den Krieg 
auptſächlich zu einer Sache der Technik und der 
Artillerie gemacht, wobei fie aufs ah mit 
Menſchenleben ſparen. Auch die Ruſſen könnten 


ihres Aytilleriefeuers in einem ſtarken Hand⸗ aus dieſer Technik Nutzen ziehen, wenn fie ſich nur 
granatenangriffe ihre verlorenen Sprengungs⸗ die Mühe nehmen wollten, ſie zu ſtudieren. 
trichter nicht zurückgewinnen konnten. Außer⸗ 85 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


»Aus Wien wird amtlich vom 11. April 


wie ſo oft ſchon, mit eigenen Sprengungen gemeldet: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
amtliche ruſſiſche Heeresbericht 


Weſtfront: Längs der Dina Artillerie⸗ und 
Gewehrſeuer. In vielen Anterabſchnitten ver⸗ 
ſuchten die Deutſchen ihre Stellungen auszubeſſern 
und das Waſſer daraus abzuleiten; unſer Feuer 
zwang ſie jedoch, die Arbeiten einzuſtellen. Deutſche 
Flugzeuge warfen bei dem Bahnhof Römershof und 
bei Dünaburg Bomben ab. Nordöſtlich vom Wisz⸗ 
niew⸗See entwickelte die feindliche Artillerie eine 
lebhafte Tätigkeit. Am Oginsky⸗Kanal warfen 
feindliche Flieger in unſeren Linien Bomben ab. 
Bei dem Dorfe Komora (25 Kilometer ſüdweſtlich 
von Pinsk) kamen deutſche Abteilungen in Booten 
an unſere Stellungen heran, wurden aber durch 
unſer Feuer zur Umkehr gezwungen. An der 
unteren Strypa nahmen wir einen feindlichen 
Graben und machten einige Gefangene. 


Der vom 


Ein Armee⸗Tagesbefehl 
des Felbmarſchalls von Hindenburg. 


Die in e vorliegende Feldzeitung „Die 
ten“ veröffentlicht nachſtehenden 
Armee⸗Tagesbefehl des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg: 
Hauptquartier Oſt, 7. April 1916. 
Der Exrinnerungstag an meinen vor fünfzig 
ahren erfolgten Dienſteintritt ſoll ni vor⸗ 
bergehen, ohne daß ich in Gedanken bei den mir 


untesſtellten Truppen einkehre. Ich weiß ſebr 


l. 


wohl, daß ich meine Erfolge ſehr weſentlich auf 
ihre Treue, Ausdauer und Tapferkeit zurückzu⸗ 
führen habe. Darum danke ich Euch heute ſo recht 
von Herzen für alles das, was Ihr vor dem 
Peine geleiſtet habt, deſſen Kraft im Erlahmen 
egriffen. Daher weiter vorwärts mit Gaßt für 
gewiß und Reich. Der endgiltige Sieg iſt uns 
gewiß! 

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall, 

5 Oberbefehlahadet Oſt. 


Der vergebliche ruſſiſche Anſturm im Nordoſten. 

Der Berichterſtatter des Neuen Rotterdamſchen 
Courant“ beſuchte mit Erlaubnis des Großen Geng 
ralſtabes die deutſche öſtliche Front und drahtete 
am 8. April dem „Lok.⸗Anz. zufolge aus Wilna 

Bei meinem 8 auf dem Kriegsſchauplatz am 
Narocz⸗See in der Richtung auf Poſtawy machte 
die Kraft der ruſſiſchen Offenſtve großen Eindruck 
auf mich, mehr aber noch die grauſigen Leichenfelder 
vor den deutſchen Stellungen. Vor zwei Stellungen 
konnte ich mit bloßem Auge mehr als tauſend 
Leichen zählen. Außerordentlich mörderiſch 
er Kampf gegenüber Intolka geweſen, wo die 
al in die deutſchen Stellungen eingedrungen 
Ip& er aber re worden 18 Be 
er ausgedehnten e, die zwiſchen den deutſchen 
und ruſſiſchen Stellungen ſi sh 
breiter Front angeſetzten ruſſiſchen Angriffskolonnen 
niedergemäht worden. An der Stelle, wo der An⸗ 
ſturm ſich brach, liegen die Leichen oft drei Meter 
hoch vor der deutſchen Verſchanzung. An der Stelle, 
wo es den Ruſſen gelang, einzudringen, ſind die 
Verſchanzungen ganz verſchwunden, weil bier das 
dann einſetzende deutſche Trommelfeuer die Nuſſen 
traf. Das ruſſiſche Trommelfeuer dauerte nur kurze 
eit, wurde aber vorzüglich geleitet. Die deutſchen 
oldaten wieſen, indem ſte bei 6 Grad Kälte im 
Waſſer ſtanden, alle ruſſiſchen Angriffe zurück. 
Weiter rückwärts, wo die Stellungen weit Rarfer 
ausgebaut ‚find, bereitete die Zurückweiſung der 
ruſſiſchen Angriffe weit weniger Mühe. 
oa * 


* 
* 


Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 11. April meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplaze: 

Das Artilleriefeuer nahm geſtern in einzelnen 
Frontabſchnitten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind 
beſchoß planmäßig die Ortſchaften hinter unſerer 
Front; fo ſtanden im Küſtenland Duino, der Süd⸗ 
teil von Görz, das Spital von St. Peter und 
mehrere andere Orte im Görziſchen, in Kärnten 
St. Kathrein und Uggowitz (im Kanal⸗Tal), in 
Tirol Levico und Rovereto unter ſchwerem Feuer. 
Die Kämpfe bei Niva dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 11. April meldet vom 
füldöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchakleutnant. 


Der Durchmarſch der ſerbiſchen Truppen von Korfu 
nach Galen von Griechenland abgelehnt. 
Die ſchweizeriſ Telegraphen⸗Information 
meldet aus Tue bie griechiſche Er erung lehnte 
die Forderung der Entente bezüglich Durchmarſches 
der Truppen aus Korfu mach Saloniki über 
griechiſches Gebiet ab. 


1 = 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 

Neue Niederlage der Engländer bei Feleihie. 

Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 11. Apit 
u. a. mit: An der Frakfront erlitten die Engländer 
eine neue blutige Niederlage bei Felahte, wo fie 
mehr als 3000 Tote und 1 Offtzier und einige Sch 
daten als Gefangene einbüßten. Der Feind griff 
am 9. April vormittags mit feinen ſämtkichen 
Kräften unſere Stellung bei Felahie an, konnte zu⸗ 
nächſt unter ungeheuren Opfern in einen Teil unfe⸗ 
rer Gräben eindringen, wurde Heraus aber mit 
dem Bajonett niedergemacht und mit dem Neſt in 
feine früheren Gräben zurückgerdorfen. Nach Wis 


ndet, find die in 


legen von Gefangenen hat Befonders die 18. eng⸗ 
1 8 Diviſton gelitten, die feinerzeit an den Darda⸗ 
nellen kämpfte. — An den übrigen Front 

nichts ereignet. SER 5 


Rufſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen eeresberi 
Dh heißt es fe! 
„„Kaukaſus: In der Richtung a aibur 
(175 Kilometer ſüdöſtlich 55 ee 90 5 
gehend, warfen unſere Truppen die Türken von 
einigen Berggruppen und gehen erfolgreich weiter 
vor. Gegenangriffsverſuche des Feindes blieben 
chere“ fruchtlos; er hatte in unſerem Feuer 
chwere Verluſte. Unſere Truppen müſſen den An⸗ 
Ei im tiefen Schnee vortragen und zahlreiche 
| letſcherſpalten überwinden. m Vorgehen auf 
e warfen wir feindliche Kräfte im Tale von 
HEN (?)._ Bei Bitlis wieſen wir mehrere 

rkiſche Angriffe ab. Südlich des Urmia⸗Sees 
en falt diene 3 Ba kurdiſchen 

„die von regulärer türk nfan⸗ 
terie unterſtützt waren. . 
f * 


Die Kämpfe zur See. 
Verluſte der Handelsflotten. 


Die „Times“ veröffentlichen die Zuſchrift eines 
N der eine Auſſtellung der Verluſte der Han⸗ 
delsflotten Englands und ſeiner Verbündeten von 
Kriegsausbruch an bis zum 23. März 1916 machte. 
Danach find folgende Dampfer verſenkt worden: 


379 englische mit 1920 171 Tonnen, 
41 franzöſiſche mit 139 865 Tonnen, 
27 ruſſiſche mit 42 226 Tonnen, 

21 italieniſche mit 70 231 Tonnen, 
10 belgiſche mit 29 861 Tonnen, 

8 japaniſche mit 19 267 Tonnen. 


Ferner wurden an Segelſchiſſen verſenkt: 
81 engliſche mit 19 119 Tonnen, 12 franzöſiſche mit 
18323 Tonnen, 8 ruſſiſche mit 7465 Tonnen, 
6 italieniſche mit 3373 Tonnen. Hierzu kommen 
no 0 Fiſchdampſer: 237 engliſche, 7 fran⸗ 
zöſiſche, 2 belgiſche. i 

ie neutrale 5 verlor an Dampfern: 
Norwegen 59 mit 95732 Tonnen, Dänemark 18 mit 
92 784 Tonnen, Schweden 33 mit 42 086 Tonnen, 
Holland 22 mit 73 786 Tonnen, Amerika 6 mit 
16.013 Tonnen, Griechenland 11 mit 22 383 Tonnen, 
Spanien 4 mit 8606 Tonnen, Perſien 1 mit 758 
Tonnen, Portugal (früher neutral) 1 mit 623 To. 
An Segelſchiffen verloren Neutrale: Norwegen 22 
mit 19 780 Tonnen, Dänemark 10 mit 1566 Tonnen, 
Schweden 7 mit 2028 Tonnen, Holland 2 mit 226 
Tonnen, Rumänien 1 mit 285 Tonnen, Amerika 1 
mit 176 Tonnen. Außerdem verloren Dänemark 
1 und Holland 7 Fiſchdampfer. 

An Dampfern verlor England in der ange⸗ 
gebenen Zeit 4 v. H. der Geſamtzahl und etwa 6 
v, 9, des Tonnengehalts des Jahres 1915. Nach 
zwölf Kriegsmonaten waren in England 88 Schiffe 
von 343 616 Tonnen neugebaut worden und 432 
Dampfer mit 1536 177 Tonnen im Bau. 


Verſenkte Schiffe. 


Reuter meldet: Der Dampfer „Ellaſton“ (3796 
Tonnen) wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde ge⸗ 
rettet. Das Schiff war unbewaffnet. 

Lloyds meldet: Der italieniſche Dampfer 
„Unione“ (2367 Tonnen) wurde torpediert. 


Die „Agence Havas meldet: Ein engliſcher 
es rachte die Beſatzung des däniſchen 
Dampfers „Caledonia“ na Marſeille. Der 


däniſche Dampfer iſt im Mittelmeer von einem 
öſterreichiſchen Unterſeeboot torpediert worden. 


Zum Untergang des ſpaniſchen Dampfers 
„Santandarino“. 


„Einer Meldung aus Biarritz zufolge hat der 
däniſche Dampfer „Atlante“ 36 Überlebende von 
dem torpedierten ſpaniſchen Dampfer „Santan⸗ 
darino“ im Hafen Socon gelandet. Vier Paſſa⸗ 
giere ſeien ertrunken. 
ner meldet das Reuterſche Büro aus San 
Sebastian: Vier Mann der mol dung des ſpani⸗ 
ſchen Dampfers „Santandarino“ ſinßd ertrunken. 
Der Reſt wurde von einem norwegiſchen Dampfer 
in Saint Jaen de Luz gelandet. Nach einem Tele⸗ 
mm aus Bilbao wurden von dem deutſchen 
nterſeeboot der Beſatzung 15 Minuten Zeit ges 
laſſen, das Schiff zu verlaſſen. 


Treibende engliſche Minen. 


„Times“ vom 7. April meldet an verſteckter 
Stelle folgendes: „Ein Taucher, der das Wrack der 
„Tubantia“ unterfuchte, kehrte nach dem Haag zur 
rück, um Bericht zu erſtatten. Der Schleppdampſer, 
der ihn von dem Wrack zurlückbrachte, vernichtete 
auf ſeinem Rückwege 24 treibende Minen.“ 

Von zuständiger Seite erfährt W. T. B. hierzu: 
Dieſe Minen können nur innerhalb des Gebietes 
angetroffen worden ſein, das nach der Erklärung 
des deutſchen Admiralſtabes vom 4. 2. 15 von 
deutſchen Minen n freigehalten wird. Es 
müſſen 1 feindliche Minen geweſen ſein. 
Die engliſche Nachricht Fans übrigens auch mit 
letzthin gemachten Beobachtungen deutſcher See⸗ 
ſtreitkräfte überein. Hiernach ſind engliſche Minen 
im Gebiete Noordhinder⸗Maas⸗Schouwenbank⸗ 
Feuerſchiffe bis Phornpenbank feſtgeſtellt worden, 
an in einem Gebiete dicht unter der holländiſchen 
Külſte, wo deutſche Minen nicht gelegt werden. Die 
angetroffenen engliſchen Minen ſind außerdem nur 
umteil verankert, Jun anderen Teil aber treibende 

inen ejen. Allein an zwei Tagen, dem 1, und 
2. April, Haben le Seeſtreitkräfte im engliſchen 
Kanal 26 treibende engliſche nicht entſchärfte 
Minen abgeſchoſſen. 


Spruch des Anfterdamer Schiffahrtsrates über die 
Verſenkung der „Palembang“ und der „Tubantia“. 


Der Schiffahrtsrat in Amſterdam gab am 
eng feinen Spruch über die Verſenkung der 

iden Dampfer „Palembang“ und „Tubantia“ 
bekannt, und zwar mit dem Schluſſe, daß im Falle 
der „Belembang“ die erſte zplofion durch das 
Springen einer Mine, die zweite und dritte aber 
durch je, einen Torpedo verurſacht wurde. Im 
eriteren Falle konnte das Torpedo nicht durch den 
atıioen Zerſtörer abgeſchoſſen worden fein. Mög: 
licherweiſe war es auf ihn emünzt, verfehlte aber 
das Ziel und traf die „Palembang“ Das andere 
Torpedo ſei auf die „Palembang“ elbſt gezielt. — 
Im Falle der „Tubantia“ it aus den in den Booten 
des Schiffes gefundenen Metallſtücken zu ſchließen 
daß ohne Zweifel ein bronzenes Schwartzkopff⸗ 
Torpedo in Frage kommt, das von einem Torpedo⸗ 


Der Schiffahrtsverkehr mit England. 


Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Rotterdam: 
Der geſtern aus England eingetroffene Vliſſinger 
Dampfer brachte nur 20 Paſſagiere. Der Dampfer 
war mit 40 anderen Dampfern auf der Themſe 

rückgehalten worden. Heute ſollen die Kanal⸗ 

bebe ue den kehr mit ankreich 
wieder aufnehmen, ſodaß auch der Paſſaglerverkehr 
der Zeelandgeſellſchaft wieder feinen früheren Um⸗ 
fang annehmen dürfte. 


Über die wahre Wirkung der Zeppelin⸗Angriſſe 
auf England 


kater das „Verner Intelligenzblatt“ aus zuver⸗ 
lã r Quelle: Die Angriffe haben furchtbare 
Zerſtörungen angerichtet. Ganze Häuſerblocks ſind 
zuſammen ſeſtürzt. Die Wut der Bevölkerung iſt 
Ba f lich. Jetzt erſt fühlt man in London, 
daß ſich England im Kriege befindet. Rüjtungen 
jeder Art nehmen immer größeren Umfang an. 
Bisher überſchritten die Schadenerſatzanſprüche 
15 Millionen Francs. 


Die Antwortrede Asquiths. 

In feiner Trinkſpruchrede auf den Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik beim Feſtmahl zu Ehren 
der Abordnung des franzöſiſchen Parlaments ſagte 
Premierminiſter Asquith weiter: Die Bedingun⸗ 
gen, unter denen wir bereit find, Frieden zu 
schließen, find die Durchführung der Ziele, für die 
wir die Waffen aufgenommen haben. Dieſe Ziele 
wurden von mir ſchon im November 1914 bekannt⸗ 
gegeben. Ich ſagte u. a., daß wir das Schwert nicht 
in die Scheide ſtecken werden, bis die militäriſche 
Herrſchaft Preußens ganz und endgiltig vernichtet 
iſt. Der Kanzler zitiert meine Worte zuerſt falſch 


und führt dann fort, ihre auf der Hand liegende 


Bedeutung und die in ihnen ausgeſprochene Abſicht 
zu verzerren. Großbritannien und auch Frankreich 
traten nicht in den Krieg ein, um Deutſchland zu 
erdroſſeln oder um es von der Karte Europas weg⸗ 
zuwiſchen, nicht, um ſein nationales Leben zu zer⸗ 
ſtören oder zu verſtümmeln, und ſicherlich nicht, um 
ſich in die freie Ausübung ſeiner friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen hineinzumiſchen. Wir wurden beide, 
hier und in Frankreich, dazu genötigt, die Waffen 
aufzunehmen, um zu verhindern, daß Deutſchland, 
womit in dieſem Falle Preußen gemeint iſt, eine 
militäriſche Bedrohung für die Nachbarn bilde und 
eine Oberherrſchaft über dieſe erreichte. Deutſch⸗ 
land hat während der letzten zehn Jahre bei meh⸗ 
reren Anläſſen ſeine Abſicht gezeigt, Europa unter 
gleichzeitiger Bedrohung Vorſchriften zu machen, 
und durch die Verletzung der Neutralität Belgiens 
hat es bewieſen, daß es ſein Übergewicht ſelbſt um 
den Preis eines allgemeinen Krieges herſtellen will 
und dadurch, daß es die Grundlage der euro⸗ 
päiſchen Politik, wie ſie durch Verträge feſtgelegt 
iſt, zerreißt. Die Abſicht der an dem Kriege betei⸗ 
ligten Verbündeten iſt, dieſen Verſuch zunichte zu 
machen und dadurch den Weg für ein inter⸗ 
nationales Syſtem zu ebnen, welches den Grundſatz 
gleicher Rechte für alle ziviliſterten Staaten ſicher⸗ 
ſtellen wird. (Beifall.) Wir wollen als Ergebnis 
des Krieges den Grundſatz feſtlegen, daß inter⸗ 
nationale Probleme durch freie Unterhandlung 
unter gleichen Bedingungen zwiſchen freien Völkern 
behandelt werden müſſen, und daß eine ſolche Über⸗ 
einkunft nicht länger durch das überwältigende 
Gebot einer Regierung, die von einer militäriſchen 
Kaſte kontrolliert wird, aufgehalten und beherrſcht 
wird. Das iſt es, was ich unter Vernichtung der 
militäriſchen Herrſchaft Preußens verſtehe, nicht 
mehr, aber auch nicht weniger. — Asquith ſprach 
ſodann von dem hinkenden, ſchwächlichen Verſuch 
des Reichskanzlers, die Unterſeebootkriegführung 
zu rechtfertigen und ſagte: Wenn die Alliierten 
ihre Herrſchaft zur See dazu benutzen, wirtſchaft⸗ 
lichen Druck auf die Feinde auszuüben, ſo bedienen 
ſie ſich eines Rechtes, das für Kriegführende von 
jeder kriegführenden Macht in der alten und neuen 
Welt anerkannt iſt, und ſie haben ſich bemüht und 
bemühen ſich noch, ſoweit als möglich die daraus 
erfolgenden Anannehmlichkeiten für den neutralen 
Handel zu mildern. Sie ſind bereit, die Geſetzlich⸗ 
keit aller ihrer Maßregeln zu rechtfertigen und zu 
beweiſen, daß fie mit den Grundsätzen und dem 
Geiſte des auf die Entwickelungen des modernen 
Krieges angewandten Völkerrechts übereinſtimmen. 
Dieſe Maßregeln wurden mit genaueſter Berück⸗ 
ſichtigung der Menſchlichkeit durchgeführt, und ſo⸗ 
viel wir wiſſen, kann nicht ein einziges Beifpiel 
angeführt werden, daß durch die Blockade der Ver⸗ 
bündeten das Leben eines neutralen Untertanen 
verloren ging. (Beifall.) Die deutſche Unterfees 
bootskampagne wurde lange vor unferer königlichen 
Verordnung vom März 1915 begonnen und ent⸗ 
wickelt, und fie wurde rückſichtslos durchgeführt, fo- 
wohl gegen Neutrale wie gegen Kriegführende, und 


mit rückſichtsloſer Verletzung des Völkerrechts und b 


der Menſchlichkeit. 


Von der franzöſiſchen Parlamentsabordnung. 

Wie Reuter meldet, empfing der König am 
Dienstag im Buckinghampalaſt die franzöſiſchen 
Parlamentarier, wobei er eine Anſprache hielt, in 
welcher er u. a. ſagte: Der Beſuch trage dazu bei, 
den beiden Völkern die herzliche Zuſammenarbeit, 


in der fie ſich betätigen, noch näher zu bringen. Die 8 


Parlamentarier würden vor allem ſelbſt erkennen, 
wie einmütig das engliſche Volk, ohne Unterſchied 
er Raffen, des Standes und der Parteien, ent⸗ 
ſchloſſen ſei, den Krieg fortzuführen, bis alles das, 
was die Ausſichten friedlicher Fortſchritte gefährdet 
habe, endgiltig aus dem Wege geräumt ſei. Freiheit 
und Friede ſeien die Ideale des britiſchen Volkes 
in der Heimat und in den Kolonien. Stärker als je 
ſeit Beginn des Krieges ſei der Glaube, daß der 


boot der „Tubantia“ zugedacht geweſen fein ae Sieg die Sache des Rechts krönen werde. 


tag: Die franzöſiſchen Senatoren und Deputierten, 
welche heute Morgen eine Konferenz mit ihren 
britiſchen Kollegen hatten, werden morgen eine 
Reiſe durch das Land antreten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. April 1916. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
am Dienstag eine Sitzung abgehalten. 

— Zum Präſidenten der Reichszuckerſtelle 
iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ der vortragende 
Rat im preußiſchen Handelsminiſterium Ge⸗ 
heimrat Schulze ernannt worden, zu ſeinem 
Stellvertreter Landrat Graf von Wartens⸗ 
leben aus Gelnhauſen, zum zweiten Stellver⸗ 
treter der bayeriſche Bezirksamtmann Hamm, 
zu Beiſitzern Amtsrichter Souen und Kauf⸗ 
mann Friedeberg. 

— Großweſir Said Halim Paſcha, der Mi: 
niſter des Außern Halil Bei und der deutſche 
Botſchafter Graf Woff⸗Metternich ſind zu 
Ehrenmitgliedern, Enver Paſcha, Dſchemal 
Paſcha, Talgat Bei, Marſchall Freiherr von 
der Goltz⸗Paſcha, Admiral von Aſedom und 
Botſchaftsrat Freiherr von Neurath zu Ehren⸗ 
vorſitzern der deutſch⸗türkiſchen Vereinigung 
ernannt worden. 

— Die Wahl der Forſter Stadtverordneten 
Delor, eines Sozialdemokraten, zum Ma⸗ 
giſtvatsmitgliede im Ehrenamte hat die Beſtä⸗ 
tigung der Aufſichtsbehörde gefunden. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, traf in 
den letzten Tagen auf dem Wege über Schwe⸗ 
den ein Transport aus deutſcher Gefangen⸗ 
ſchaft, ein ruſſiſcher Hauptmann, zwei Militär⸗ 
ärzte und 225 Mann ein, die ſich über ihren 
Aufenthalt in dem deutſchen Gefangenenlager 
lobend ausſprachen und durchaus wohlgenährt 
ausſahen. 

— Wie die „B. 3.“ hört, iſt auch der Er⸗ 
laß von Höchſtpreiſen für Rindfleiſch im Groß⸗ 
handel für die allernächſte Zeit in Ausſicht 
genommen. 


— 


Ausland. 
Wien, 11. April. Zur Erkrankung des 
Prinzen Mirko von Montenegro wird gemel⸗ 
det: Geſtern Nachmittag hat im Sanatorium 


Loew bei Prinz Mirko ein längeres Arztekonſt⸗ B 


lium ſtatgefunden, bei dem folgender Befund 
feſtgeſtellt wurde: Infiltration der 
Lungenſpitze mit ſehr geringer Expektoration 
bei geſunkenem Ernährungs und nervöſem 
allgemeinen Zuſtand. 

Rom, 11. April. Wie „Agenzia Stefani“ 
meldet, iſt der Geſandte der argentiniſchen Re⸗ 
publik am Quirinal Dr. Portela geſtorben. 


Provinzlalnachrichten. 


Roſenberg, 10, April. (Enteignungsrecht.) Der 
Stadtgemeinde Roſenberg iſt das Recht verliehen, 
einige im Tannenbruch und an der „ 
Chauſſee gelegene Parzellen im Wege der Enteig- | 
nung zu erwerben. 

b Saftrom, 11. April. (Das Feſt der goldenen 
Hochzeit) beging geſtern in ſeltener Rüſtigkeit das 
Hegemeiſter Auguſt Pommereningſche Ehepaar hier⸗ 
elbſt. ie goldene Ehejubiläumsmedaille wurde 

urch Herrn Pfarrer Gutmann überreicht. P. ſtand 
über 40 Jahre im königlichen Forſtdienſte. 

Danzig, 11. April. (Das weſtpr. Zweigkomitee 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen) hält am 15. d. Mts. in 
Danzig eine Sitzung ab, in der über die Bildung 
eines Provinzialausſchuſſes der Nationalſtiftung 
und den Entwurf einer Satzung beraten wird. 

Eydtkuhnen, 10. April. (Um 140 Prozent erhöht) 
find hier die Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer. 
Es ſollen vom 1. April 300 Prozent (gegen 160 Pro⸗ 
zent im Vorjahre) erhoben werden, ferner 270 Pro» 
ent (gegen 160 Prozent im Vorfahre) der Real⸗ 
feuern und 150 Prozent (gegen 160 Prozent im 

orjahre) der Betriebsſteuer. Hierdurch werden 
87 093 Mark des Gemeindebedarfs gedeckt, während 
der ungedeckte Betrag in Höhe von 105 470,66 Mark 
als Zuſchuß des Staates erhoben werden ſoll. 

Schneidemühl, 11. April. (Ein aufſehen⸗ 
erregender Mordprozeß) beſchäftigt zurzeit das 
hieſige Schwurgericht, vor dem ſich der Lehrer a. D., 
letzige Gutspächter Willi Weſtphal wegen 
Mordes, verſuchten Mordes, Verleitung 
etruges und ſchwerer Urkunden⸗ 
ällen zu verantworten hatte. 
ein Vater, der Tiſchler⸗ 

e ſt p hal dem mehrere 
Betrugsfälle zur Laſt geben, werden. Der Erſt⸗ 
ebensjahre ſteht, iſt mehr⸗ 

„ Heirats⸗ 

itels vor⸗ 


Bei den zur Verhand 
Straftaten, über die wir 1 ausführlich be⸗ 
i en, handelt es nn 
einen eln an de 
beſitzer, Rittmeiſter a. D. aber» 
Benzig in der Mark. Willi W., der überall 
Rittergüter zu kaufen ſuchte, obwohl er nicht einen 
roten Pfennig ſein eigen nannte, war mit dem 
Nittmeiſter ebenfalls in Verhandlungen getreten 
und hatte ihn gel A einer e des 
Gutes in eine aldchlu hinabgeſtoßen, wobei er 
ihm eine Kugel in den Rücken 92 hoffen haben ſoll. 
er Getrofſene konnte zuerſt nicht mit Beſtimmtheit 
angeben, daß auf ihn geſchoſſen ſei; doch iſt ſpäter 
in ſeinem Rücken das Geſchoß See worden. 
Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, einen Schuß 
abgegeben zu haben, und räumt nur ein, daß er 
dem Rittmeiſter als e Hoffmann 
vorgeſtellt habe. Nach dieſem Vorgange war er eine 
zeitlang verſchwunden und hatte ſich einen Vollbart 
wachſen laſſen. Den ihm zur Laſt gelegten Mord 
at Weſtphal an dem Gutsbeſitzer Bohn⸗ 
tedt in Breslau begangen, mit dem er in 


nterhandlungen wegen Ankaufs des Gutes re 
mühl bei Dt. Krone getreten war. Bei der Beſich⸗ 


Weiter meldet das Reuterſche Büro vom Diens⸗ RL Gutes hat er ti 
n 


vechten S 


durch einen Schuß in 
pf getötet, hatte ihm ſeine Legitimations⸗ 
papiere abgenommen, die darauf befindliche Photo⸗ 
graphie durch ein Bild ſeines Vaters erſetzt und 
war nun mit dieſem nach Leipzig gefahren, wo am 
21. Dezember 1914 der Kaufvertrag über das Gut 
bei einem dortigen Notar a be den wurde; der 
Zweitangeklagte hatte die Nolle des ermor⸗ 
deten Bohnſtedt ‚geipie t. Am 22. Dezember 1914 
ſchrieb der Angeklagte, um ſeine Entdeckung hinaus⸗ 
zuzögern, an Frau Bohnſtedt in Breslau f genden 
Brief: „Geehrte, gnädige Frau! Geſtern iſt der 
Kaufvertrag wiſchen uns abgeſchloſſen worden. Ihr 
Gatte hat ſich eine Verletzung der rechten Hand zus 
gezogen, er kann noch nicht ſchreiben. Er vi 
grüßen. Frohes Seit! Hochachtungsvoll Willi We 
phal.“ Der Angeklagte gibt zu, Bohnſtedt erſchoſſen 
2 en, doch ſei dies nur aus Fahrläſſigkeit ge⸗ 
chehen, gelegentlich einer Schießübung, die ſie im 
Walde veranſtaltet hätten. Ihm ſei dabei der Ges 
danke gekommen, B. zu er ea und im jelben 
Augenblick ſei auch ſchon, ohne daß er gezielt habe, 
der Schuß losgegangen, und B. habe tot am Boden 
9 5 5 Die Leiche hat der Angeklagte nachher im 
a Das Grundſtück hat Weſtphal 


ierbe 


e begraben. 


noch einige Zeit bewirtſchaftet und dann verſucht, 


es an den Militärfiskus zu verkaufen, doch iſt ihm 
dies nicht mehr gelungen. 

Kolberg, 10. April. (Feuer in einem Spiel⸗ 
warenlager.) In der Nacht brach auf noch unaufs 
geklärte Weiſe in dem Kannebergſchen Wirtſchafts⸗ 
und Spielwarenlager zu Kolberg ſowie in 
Wohnräumen Feuer aus. Durch das umſichtige 
Eingreifen der Feuerwehr konnten die Kinder und 
das Dienſtmädchen, die in Gefahr waren, . 
ae Der aden ſoll etwa 70 000 be⸗ 

agen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. April 1916. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Kand. med. Leutnant 

rtur Sieg aus Marienwerder; Jäger d. R. 
geliz Breſowski aus Dt. Eylau; Wehrmann 
ulbert Lach aus Stolp (Landw.⸗Inf. 21); Ober⸗ 
lehrer, freiw. Krankenpfleger in einem Seuchen⸗ 
trupp, Dr. phil, 19 8 Großmann aus Brom⸗ 
berg; Unteroffizier d. R. Max Bernsdorf aus 

eo Unteroffizier Ernſt Fal aus e 
Kreis Stolp (Inf, 61); Musketier Erich Klotz 
St: 341) aus Wilhelmsmark, Kreis Schwetz; 

eſerviſt Emil Bartel (Inf. 848) aus Granitza, 
Kreis Löbau. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
e Leutnant d. R. Blavier (Fußart. 17), 

ohn des Poſtſekretärs a. D. Blavier in Danzig⸗ 
Langfuhr; Offizierſtellvertreter Hildebrandt 
aus angig⸗Raufahrwaſſer (Fußart. 17); Marine⸗ 
Oberingenieur von Ziegler und 1 
3 uſen aus Zoppot; Lehrer, Vizefeldwebel 


ellmut Gole = ewstt aus Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer (Inf. 148); Lehrer, Feldwebel Auguſt 
öttcher aus Dirſchau; Stadtbriefträger, 


Kriegsinvalide Paul Matzke aus Landeck, Kreis 
lochau; Gefreiter Hermann Schiminski aus 
Schäferei bei Marienwerder (Inf. 175); Kriegs⸗ 
eiw. Max Hammermeiſter aus Rieſenburg; 
äger Kubitz aus Stolp ig 2); Musketier 
ul Schock aus Griffen bei Tulmſee; Lehrer 

8 Nager lexander Drygals ti 

(In 8 00 Sohn des Poltzeiſergeanten Drygalski 
rn. N 

— (Perſonalien von der Juſti n 
die Verwaltung nach Suwalki (Ruß nb) Di en 
wurde der Gerichtsvollzieher Piotrowski aus Neu 
mark (Weſtpr.), der früher lange Jahre in Grau⸗ 
denz be Raus war. 

— eue ns nach Berlin.) 
Auf der Strecke Eydkktuhnen — Königs⸗ 
e ee e 5 zur Entlaſtung 
der über Poſen— Thorn zwiſchen Berlin und Wilna 
e Schnellzüge D 51 und D 52 ein weite 
res ellzugpaar r und zwar: Vorzug 
D 3 Berlin⸗Fr. ab 10 Uhr 39 Min, nachm., Eydt⸗ 
kuhnen an 11 Uhr 5 Min. vorm. Borzug D Eydt⸗ 
kuhnen ab 5 Uhr 19 Min. nahm, Berli 

5 Uhr 37 Min. vorm. Die über Eydtkuhnen 
Königsberg mit D 52 nach Deutſchland fahrenden 
Militär 9 1 ſeien, ſo Dr die „Wilnaer 
Zeitung“, auf die neugeſchafſenen Zugverbindungen 
aufmerkſam gemacht. Es iſt zu empfehlen, auf dem 
Bahnhof Eydtkuhnen den dort beginnenden Vor⸗ 
ug D 4 zu benutzen, wenn der fahrplanmäßige 
Scheuen überfüllt iſt. Bei der Rückfahrt empfiehlt 
es ſich, den zur Entlaſtung des Hauptzuges einge⸗ 
legten Vorzug D 3 zu benutzen. Die Fahrzeiten des 
neuen Schnellzugpaares ſind die gleichen, wie bei 
den Hauptzügen. 

— (Die Weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer) hat im verfloſſenen Jahre insgeſamt 
21 036,55 Mark zum Ankauf weiblichen Pferdezucht⸗ 
materials aufgewendet und das erſtandene ſoge⸗ 
nannte Subventionszuchtmaterial an 30 Landwirte 
der 100 abgegeben. Von den Mitteln ent⸗ 
fielen 18000 Mark auf 5 und 
10 000 Mark auf Staatsbeihilfe, von welch letzterer 
1115 3010 Mark für das laufende Jahr übrig 

eben. 5 

— (Sur Beſchlagnahme von Kaffee 
und Tee) teilt der Kriegsausſchuß für Kaffee, 
Tee und deren Erſatzmittel auf wiederholte An⸗ 
fragen mit, daß derjenige, der mehr als 10 Kilo⸗ 
7 0 Rohkaffee oder mehr als 5 Kilogramm Tee 
m Beſitz hat, überhaupt keinen Kaffee oder Tee 
mehr verkaufen darf. Nur diejenigen Kleinhändler, 
die weniger als 10 Kilogramm Rohkaffee oder 
weniger als 5 Kilogramm Tee beſitzen, dürfen dieſe 
kleinen Beſtände aus verkaufen. Geröſtet werden 
darf Rohkaffee auch von Privaten bis auf weiteres 
Überhaupt nicht mehr. 

— F Der 
Baia Sitzung ging voran eine gemeinſame 

itzung des iſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, in welcher die bisherigen drei Ver⸗ 
trauensmänner für den Ausſchuß zur Auswahl der 
Schöffen und Geſchworenen, en Stadtrat 
Hellmoldt, Stadtverordneter Kaufmann Kuttner 
und Rentier Kohze, durch er: wiedergewählt 
werden. — 81 der Sitzung der Stadtverordneten 
erfolgt zunächſt die Einführung des neue 

e wählten Stadtrats eretbeſttzer 

entſchel in ſein neues Amt. Dieſe vollzieht 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe mit folgender 
Anſprache: Sehr geehrter Herr Kollege! Nächdem 
Sure ahl durch die königliche Staatsregierung 

eitä worden, habe ich die Ehre, Sie heute in 
J mt in ener Lieber Kollege Sie treten 
nicht als ein fremder Mann in unſere Reihen, ſon⸗ 
dern als ein Mann, der ſich bereits im kommunalen 
Leben ſeit langem bewährt hat. Lange Jahre 
haben Sie der Gemeindevertretung von Mocker an 
gehört und vom erſten Tage der Eingemeindung 


nest. an 


88S AS 


2 


eee erer 


2 2 


eee 


— — 


an dem Stadtverordnetenkollegium Thorn, in dem 
die mit feſtem Willen und einer Zuverläſſigkeit, 
ie ihres gleichen ſuchen, für das Wohl der Stadt 
earbeitet haben. Wir alle haben Sie deshalb ge⸗ 
chägt, und mit gleichem Vertrauen nimmt Sie nun 
er 5 9 0 in ſeine Reihen auf. Wir ſind über⸗ 
Hege aß, wenn Sie auch als Bürger Thorn⸗ 
loders eintreten, Sie für das Wohl der ganzen 
Stadt eintreten werden. Es iſt wohl das letztemal, 
daß eine ſolche Sonderwahl stattfindet. Mit dieſer 
war nicht auch eine Sondervertretung für den 
Stadtteil Mocker beabſichtigt, und wir vertrauen 
auch, daß Sie ſtets die Intereſſen der ganzen Stadt 
vertreten werden. Wir werden darin zufammen⸗ 
kommen, daß, wenn es der Stadt Thorn wohlergeht, 
amit auch die Intereſſen von Thorn⸗Mocker am 
beſten gefördert werden. — Hieran ſchloß ſich die 
ereidigung des Gewählten, worauf der Vorſteher, 
Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, das Wort 
ergriff: Die Einführung gibt uns willkommenen 
Anlaß, eine Dankesſchuld rr e Ich ſpreche 
dem ausſcheidenden Stadtrat Kalimir alter 
unſeren Dank aus, den er für ſeine Tätigkeit in der 
erwaltung reichlich verdient hat. Seine Stelle 
haben wir Ihnen, Herr Stadtrat Hentſchel, anver⸗ 
traut. Wir kennen Sie aus Ihrer langjährigen 
Tätigkeit in dieſer Verſammlung, in der Sie mit 
A bemüht geweſen ſind, mit uns über das Wohl 
und Geſchick unſerer Stadt zu beraten und zu be⸗ 
chließen. Wir haben Sie in den Magiſtrat ent⸗ 
ſandt, weil wir überzeugt ſind, daß Sie in dieſem 
mit demſelben Eifer, demſelben Intereſſe und der⸗ 
Ielben Liebe ae Stadt als ein Schaffender durch 
ie Tat ihr Wohl fördern werden. Mit dieſer Zu⸗ 
verſicht entlaſſen wir Sie aus unſerem Kollegium, 
danken Ihnen für Ihre Tätigkeit bei uns und 
Mien Sie herzlich willkommen als Mitglied des 
agiſtrats. — Herr Stadtrat Hentſchel dankt 
beiden Rednern für die freundlichen Worte, mit 8 
dem Gelöbnis, ſoviel in feinen Kräften ſtehe, mit Zu dem fünfzigjährigen Dienstjubiläum hatte 
2 105 ae deren 178 er der Kaiſer ſeinen einzigen Bruder, den Prinzen 
Vor Erledigung = aigenden Punkte der Tages: Heinrich von Preußen, entſandt und ihn mit feiner 
ordnung richtet Stv. Paul an den Magiſtrat die Vertretung betraut. Prinz Heinrich richtete im 


Jute ob ar 1 ee: 8 in en Namen feines kaiſerlichen Bruders herzliche und 
re dem Direktor des Stadttheaters einen Zu⸗ 5 2 5 
chuß zu gewähren. Bürgermeiſter Stachowitz C 
erwidert, daß der Direktor im Dezember an den i 
. mit dem Geſuch herangetreten ſei, ihm früheren Verbindungen nach und ermittelte, daß er 
Unterf legung e 2 a Der ak 1 5 unter falschem Namen mit einem Berliner Anwalt 
deſſen dem duch bisher nicht entſprochen, ſondern Geſchäftsverbindungen hatte. So kam ſie ihm auf 
beſchloſſen, erſt abzuwarten bis zum rechneriſchen die Spur und nahm ihn jetzt feſt. 
Zuschuß des 1 88 e e daß kein (Der Berliner Frauenword teil⸗ 
e 7000 Aan Aberſteit 70 Ste. Punt fat weiſe aufgeklärt.) Den Nachforſchungen der 
u ſeiner Anfrage aus, daß die Gagen in dieſem Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, über die 
Jahre niedriger ſeien als ſonſt. Mit 100 Mark Perſönlichkeit der in einem Reiſekorb auf dem 
one eine Schauspielerin nicht auskommen. E 
Bee ii. Bedenken. werden ſoll, die Aufklärung zu verſchaffen. Die Ermittelungen er⸗ 
— (Thorner Stadttheater) Aus dem gaben, daß es ſich um die 32 Jahre alte, aus Glo⸗ 


Theaterbüro: Morgen geht der neue ausgezeichnete gau gebürtige Martha Franzke handelt, die in 


Schwank „Ein Rabenvater von Fiſcher und Jarno Berlin in der Ackerſtraße 35 ein Zimmer mit 


Din Herrn en S 0 1 eigenen Möbeln bewohnte. Die Kriminalpolizei 
Glalſttetvorſtelnng zu ermäßigten Preiſen „Emilia ſandte am Sonnabend vier Perſonen, die mit der 


alotti“ wiederholt mit Frl. Eva Gühne als Gaſt. Franzke beſonders viel verkehrt hatten, nach 
Sonntag Nachmittag wird auf nochmaliges viel- Stettin zur Beſichtigung der Leiche. Alle vier ber 
. e n egerbolkt und Bertzam baupteten, daß die Ermordete die Vermißte Jel. 
7 e erholt; aben 5 5 = 
die zweite Aufführung von „Ein een Martha Franzke war früher Dienſtmädchen und in 
its e e e und Schluß der Dies» letzter Zeit Kutſcher in einem Heringsgeſchäft, von 
gen Spie tzett. dem fie wegen einiger Anterſchlagungen entlaffen 
keinen ee e bericht) verzeichnet beute wurde. Am 15. März ſolte ſis eine Rutkhenftelle 
— (Gefunden) wurden ein Fußball, ein Stück in einem Milchgeſchäft antreten. Dort iſt ſie aber 
Leinwand und ein kleines Jandtäfg hen. nicht mehr erſchienen. Vormittags an jenem Tage 
\ 2 5 hat man fie noch geſehen, ſeitdem nicht mehr. Es 
TTTCCCCCC Beh die Drate Ga Seh und man 
uſſiſch⸗Polen wurden fünf 1 wegen Raub; nimmt an, daß Raubmord vorliegt. Auf ihr 
mordes und 1 Perſonen wegen unerlaubten Verſchwinden wurde man aufmerksam durch ihren 
e von Waffen zum Tode verurteilt und hin⸗ Hund, von dem fie ſich nie getrennt hat. Dieſer 
— 5 lief am 15. März nachmittags mit Maulkorb, 
Steuermarke und Leine in der Bergſtraße umher. 
Eingeſandt. Wie aus Stettin gedrahtet wird, erkannte die dort 
(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleltung nur die eingetroffene Schweſter der Franzke die Ermordete 
preßgeſetzliche Verantwortung.) beſtimmt wieder. Vom Berliner Polizeipräſtdium 


„Vor dem Leibitſchertor, am Soppartſchen Hol; 
habe, liegt ein etwa ein Maren = es Salt ENT we: 
es Ackerland, mit Stangen eingezäunt, brach. 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden. U d 


Nik Sn 11 n d 5 157 : a 9 1 5 der Bekanntmachung der Berliner Kriminalpolizei 
Niierefe freundfichft erjuht, dasfefbe zu beſtellen u 155 Sn pr 
10 r zu verpachten; es können hier nd : £ we 
Zentner Kartoffeln geerntet werden und zur verdächtig ift, in einem Lokal in der Elfäller- 
elleernährung. beitragen. Vielleicht tragen dieſe Straße ergriffen worden. Bei ihrer Ver⸗ 
Ans ante oe daß die patriotiſche Pflicht ei t nehmung heute (Mittwoch) Vormittag leugnete fie 
— a liede Beziehung zu der Täterſchaft. N 
: 3 (Freigeſprochen.) In dem vor dem 
Mannigfaltiges. Reichsgericht geführten La: desverrats⸗ 
3 Bergweiflungstat eines Vaters.) prozeß gegen den Senator Poſſehl und den 
DM Breslau hat ſich ein Verbrechen von er⸗ Kaufmann Herſen aus Lübeck wurden die An⸗ 
m itternen Umſtänden zugetragen. Den Schub: | geflagten von der erhobenen Anklage freige⸗ 
macher Johann Langner war, von auswärts koms ſprochen, und die Koſten ſowie die notwendi⸗ 
f 175 im Gaſthof „Roter Hirſch“ mit feinen vier gen Auslagen der Angeklagten der Staats⸗ 
indern abgeſtiegen, anſcheinend nur zu dem kaſſe auferlegt. Die Angeklagten wurden ſo⸗ 
er 185 die Kinder und ſich ſelbſt zu eumorden. Die fort in Freiheit geſetzt. 
31 er wurden in der Nacht in dem gemieteten (Erſchoſſen) hat Ah in Dresden der 
SE von dem Vater erwürgt, der darauf durch Rittmeiſter v. Herder, ein Urenkel Herders. 
£ angen Selbſtmord verübte. Verzweiflung über (Ein Mord.) Wie das „Anhaltiſche Tage⸗ 
en Verluſt ſeiner Frau, die plötzlich geſtorben iſt, blatt“ aus Ballenſtedt am Harz meldet, iſt 
ben den Anglücklichen zu dieſer Tat bewogen die dort wohnhafte alleinlebende Witwe Baus 
; meifter am Dienstag in ihrer Wohnung in ihrem 


5 (Bootsunglück bei Branden⸗ Kleiderſchrank, der verſchloſſen war, tot aufg efun⸗ 
urg a. H.) Infolge einer Windboe kenterte den worden. Die Leiche zeigt Würgeſpuren am 

er Sonntag unweit der Stadt Brandenburg Halſe und wurde von der Gerichtsbehörde beſchlag⸗ 
uf der Havel die mit 11 Perſonen beſetzte nahmt. 

n „Hetta“. 2 Frauen und 2 Männer ers | r ñ¶ñ7t ??. 


en. Die anderen Infaſſen konnten ſich Letzte Nachrichten. 


deten. 
0 (Rechtsanwalt Bred ereckverhaftet.) Fluchtverſuch des Mörders Weſtphal. 
EN der Berliner Kriminalpolizei ermittelt und Schneidemühl, 12. April. Der Ange⸗ 
adenommen wurde den ehemalige Rechtsanwalt klagte Willf Weſtphal fun., ian augenblicklich 
5 Bredereck, der unmittelbar nach dem Sen⸗ zur Verhandlung ſtehenden Mordprozeß, unter⸗ 
5 Uoprozeß gegen den Kaſſenboten Haaſe, der nahm heute Nacht einen Ausbruchsverſuch, der 
ar American Expreß Company 100 000 Mark durch die MWarhlemkeit eines Gefängniswürters 
Anm agen hatte, und nachdem bei den Anwalts⸗ vereitelt wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß er 
85 = ein Disziplinarverfahren anhängig ge» | bereits in der Nacht von Sonnabend zum 
c Esche Anfang Auguſt 1912 jpurlos vers Sonntag Steine aus der Mauer zu brechen 
bis 1 „Man forſchte lange vergeblich nach ihm, verſucht hatte. Der Angeklagte wurde deshalb 
175 letzt die Berliner Kriminalpolizei dahinter heute im Verhandlungsraum gefellelt gehal⸗ 
daß er wieder in Berlin ſei. Sie ging feinen ten. Nach kurzer Zeit erllärts er, wegen 


Zum Hindenb urg⸗Jubiläum. 
Beſuch des Prinzen Heinrich 3 
1. Prinz Heinrich. 2. Hindenburg. 8. Exzellenz von Eſchhorn. 


Er Perſonenbahnhof in Stettin entdeckten Frauenleiche 


im Oſtquartier 


ſchall und ſprach ihm Dank aus für ſeine Groß⸗ 
taten, auf die das ganze deutſche Volk mit Be⸗ 
wunderung blickt. Der Prinz brachte ein Hurra 
auf den Generalfeldmarſchall aus und unſer Hin⸗ 
denburg dankte tief ergriffen, indem er unſer herr⸗ 
liches Heer und unſere herrliche Marine leben ließ. 


1 


großer Kopfſchmerzen der Verhandlung nich 
mehr folgen zu können. N 


Schärfere Beſteuerung der Kriegsgewinne 

Berlin, 12. April. Der Hauptausſchuß 
des Reichstages berdet heute über die Höhe der 
Kriegsgewinnſteuerſätze für den Kriegsvermö⸗ 
genszuwachs und entſprechend dem geſtrigen 
Beſchluß für das Kriegsmehreinkommen. Unter 
Ablehnung des vorliegenden ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Antrages nahm die Mherheit den fort⸗ 
ſchrͤttlichen Antrag an, der gegenüber der 
Vorlage eine Erhöhung der Sätze bringt nach 
dem Grundſatze, daß die ſchärfere Heran⸗ 
ziehung der Geſellſchaften eine ebenſo ſcharfe 
Heranziehung der Einzelperſonen für gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen laſſe. 


Maßregeln 
gegen Hinterziehung von Webwaren. 


Berlin, 12. April. Amtlich. Durch die 
Revifionabeamten des ſtellvertretenden Gene⸗ 
ralkommandos iſt feſtgeſtellt worden. daß mehr⸗ 
fach verſucht wird, die beſchlagnahmten Web⸗ 
waren durch Umarbeitung der Beſchlagnahme 
zu entziehen. Die Nachprüfung wird daher 
jetzt beſonders ſcharf gehandhabt werden. Wer 
Waren hinterzieht, wird von den geſetzlichen 
Strafen betroffen. Außerdem werden die 
Waren ſofort enteignet. 


England und Frankreich errichten auf der 
griechiſchen Inſel Kephalonia einen Flotten⸗ 
ſtützpunkt. 


Amſterdam, 11. April. Reuter meldet 
aus Athen: Am 9. April teilte der engliſche 
und der franzöſiſche Geſandte dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten mit, daß ihre Regierungen auf der 
Inſel Kephalonia, namentlich auf der Reede 
von Argoſtolf Truppen einſchiffen würden. 
Den griechiſchen Hoheitsrechten ſoll Rechnung 
getragen werden. Ferner eröffneten die Ge⸗ 
ſandten dem Miniſterpräſidenten, daß ihre Re⸗ 
gierungen die Neede von Argoſtoli ſperren 
würden, um den Verkehr dort mit möglichſt 
geringen Schwierigkeiten aufrecht zu erhalten. 
Der Miniſterpräſident proteſtierte lebhaft 
gegen dieſe neue Verletzung der Souveränität 
Griechenlands. Es folgte eine lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzung. Darauf hatte der engliſche 


Geſandte eine Audienz beim König. Am 10. 


April veröffentlichte der engliſche und der 
franzöſiſche Geſandte eine Mitteilung, daß die 
Errichtung einag Flottenſtützpunktes in Argos 
Holz nur zu Verteidigungszwecken vorgenom⸗ 
men ſei und nicht den Charakter einer Be⸗ 
ſetzung trage. c 


Die Stimmung in Holland. 

Amſterdam, 12. April. Die „Tijd“ 
ſchreibt in einem Leitartikel unter der Über⸗ 
ſchrift „Die engliſche Politik“ welche Macht es 
ſei, die Holland mit Schwierigkeiten bedrohe. 
Es beſtehe kein Grund, anzunehmen, daß 
Deutſchland der Nuheſtörer ſei aber von Eng⸗ 
land könne man nicht dasſelbe ſagen. Das 
Blatt zählt alle Schikanen auf, denen Holland 
von engliſcher Seite ausgeſetzt ſei. Wenn auch 
die Torpedierung der ⸗Tubantia“ und „Pas 
lembang“ ſehr Eindruck gemacht habe, ſo ſei 
doch die Beſchlagnahme der holländiſchen 
Überfeepoft ſeitens England ſehr ernſter Nas 
tur. Dabei bedauere Sir Edward Grey nicht 
einmal das Holland angetane Unrecht, ſondern 
tue, als ob es ſich um die natürlichſte Sache der 
Welt baudele. Danach könng kein Zweifel 


(barüder Beſtehen, gegen welche Nation vis 
Vorſichtsmaßregeln vom 31. März getroffen 
eien. Eh 


Zur Verſenkung des tinlientiden Bamypfeis 
„Unione“. | 
London, 11. April. Lloyd meldet aut 


* 


[Penzane zur Verſenkung des italieniſchen 
Dampfers „Unione“, daß der zweite Steuer 
mann und ein Matroſe von einem englischen 
Patrouillenboot gerettet worden find. Die 

j übrige Bemannung ſoll von einem franzöſiſchen 
Torpedobootszerſtörer 
ſein. 


aufgenommen worden 


Die Parlamentswahlen in Spanien. 
Madrid, 12. April. In den Parlaments⸗ 


ö wahlen, die am Sonntag ſtattgefunden haben, 
find gewählt oder aufgrund des Artikels 29 


des Wahlgeſetzes ernannt worden: 235 Libe⸗ 


rale, 86 Konſervative, 8 Anhänger Lactervas, 
116 Anhänger Mauras, 10 Neformiſten, 8 Jai 
miſten, 2 Nationaliſten, 3 
14 Radikale, 13 Regionaliſten. 6 Unabhängige, 


Konfunkturiſten 


3 Katholiken, 4 keiner Partei Angehörige. Es 
ſtehen noch 16 Reſultate aus. 
5 Villa gefallen? 2 
Waſhington, 12. April. Einer unbel 


i ſtätigten Nachricht zufolge iſt Villa an den 
Wunden geſtorben, die er in einem der letzten 
Gefechte erhalten haben ſoll. 0 


't . . —— 


Berliner Börſe. 

Der Abſchluß des deutſch⸗rumäniſchen Handelsabkommens 
beeinflußte die ohnehin feſte Grundſtimmung im freien Börſen⸗ 
verkehr weiterhin in günſtiger Weiſe, doch waren das Geſchäft 
und auch die Kursveränderungen in den bevorzugten Werten, 
wie Phönix Bochumer, Deutſch⸗ Luxemburg, Oderbedarf, Erd« 
öl und Staua Romana, nicht ſo erheblich als an den Vortag 
gen. Vereinzelt kam es nach den ſtarken Kurserhöhungen dez 
letzten Zelt auch zu Abbröckelungen in manchen Werten, doch 
ſetzte die feſte Grundſtimmung ſich immer wieder erneut durch. 
Am Rentenmarkt waren 8. und 4 prozentige heimiſche Anleie 
1 und auch Intereſſe für rumäniſche Renten vor 
handen. | 


— 


Notierung der Deviſen - Rurſe an der Berliner Börſe. 
am 11. r 


Für telegraphiſche Ap am 10. April 4 

Auszahlungen: J Geld] Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5, 47] 5,49] 5,470 5,44 
Holland (100 Fl.) 2385/2389 239 239 ½ 
Dänemark (100 Kronen) 159%, | 160%, 5 159°, | 160% 
Schweden (100 Kronen) 159% | 1604, 5 159%, 160% 
Norwegen (100 Kronen) 159/160 ¼ } 159“. 160% 
Schweiz (100 Francs) 107½ 1 107, 107% 


1067|, 107% = 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68.05] 69,15] 69,05] 69,13 
Rumänien (100 Lei) 87 87:1.) 87 84% 
Bulgarien (100 Leva) 78½ 791% 7810, 79½% 


Amſterda m, 11. April. Scheck auf Berlin 41,921], London 
11,12½ Paris 38,70, Wien 28,92%... Ruhig. i 
mp m Ü——•i: 


A m ſt e Fr 11. April. Santos⸗Kaffee ruhig, per April 
—, per Mai 581. — Nüböl loko —, per Mai —. — Leindl 
tofo 58½, per Mai 54½ per Juni 55˙½, 


Ehieago, 10. 4.: Weizen, per Mai 117%, Feſt. 
Newyork, 10.4; Weizen, per Mai 125%. Feſt. 


Berliner Biehmarkt. 
Stäͤdtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktio 
Berlin, 12. April 1918. 
Zum Verkauf ſtanden: 194 Rinder, darunter 84 Bullen, 
Er 11185 104 Kühe, 1981 Kälber, 1261 Schafe, 131 
weine. 


Schlacht⸗ 


gewicht 


Lebend⸗ 
Prelſe für 1 Zentner | gewicht 


Kälber: i 

Doppelender feinfter Malt. , o « — — 
5 feinite Maft (Vollmaſt-⸗Maſt) .. 4168 —170 280283 
e) mittlere Mafte und beſte Saugkälber 150—165 250—275 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 140 —145 233—242 
e) geringe Sour —˙ «420150 1200-240 


afe: 5 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
SS /ͤ 
e mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ))) — 
B. Weldemaſtſchafe: 

a) Maſtlämmer 0 0» 
b) geringere Lämmer und Schafe . » 
Schweine: 

a) Fetiſchweine über 3 Zir. Lebendgew. — 
b) vollfleifhige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewicht 
e) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewi ct 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 


Pfund Lebend gewicht. — — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendge wicht — — 


Faln — 
Marktverlauf: Rinder ganz ausverkauft. Kälberhandel 
ſehr lebhaft. In Schafen lebhaftes Geſchäft. Schwelnemarkt 
ſehr lebhaft. r 
| 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
e jeüh 7 Uhr. 
arometerftand: ‚5 mm, 
Wafer nb der Weichſel: 198 Meter. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Südweſten. 


Vom 11. morgens bis 12. morgens Sac Temperaturz 
+ 10 Grad Eelfius, niedrigſte ＋ 4 zad Celſius. 


Wetteranſage. 2 

(Mittel tung des Wetterdienſtes in Bromberg.) ö 

Borausſichtliche Witterung für Donnerstag den 13. Aprtl. 
Woltlg, kühl, Regenfälle. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 2. April bis einſchl. 8. April 1916 find gemoldetz 
. 6 Shen, davon 1 wmehel 
4 


5 

Aufgedote: Keine. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: 1. Gertrud Merſchel 7 Jahre. — 2. Gertrud 
Senzti 2 Jahre. — 3. Arbelterwitwe, Florentine Grzymingki, 
geb. Schubinski 77 Jahre. — 4. Marianne Osmanski 10 Tas 
ge. — 5. Kaufmann, Fritz Ulmer 54 Jahre. — 6. Eliſabeth 
Glowacki 7 Monate. — 7. Arbeiter, Johann Waſtkowskti 47 
Jahre. — 8. Flelſchergeſelle, Franz Filzek 49 Jahre. — 9. Musk 
ier, Fleiſchergeſelle, Nikodem Jaszkowski 22 Jahre. ö 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 18. April 1916. 


N tiſche evangel. Abends 6 Uhr: Pa g 
* 


he Art 8 FN 
R . Ziegelei-Park, | 
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80 ür den ganzen Tag kann ſich melden. Zu ermäßigten Preiſen! 

8 I tl: 15 013, Teleph. für den gang Tate. 40, ptr., rechts. Letztes 

FraRZ Ju 9 706. cer tg es-ſüers — | Saltipiel Eva Gühne-Bromberg! 
ee a ED a er 


Am 28. März ftarb bei den ſchweren Kämpfen im 
den Heldentod fürs Vaterland unſer Kollege, 
der Kaufmann 


Herr Max Gribisch, 


Musketier im 264. Inf.⸗Regt. 


Er war uns bei gemeinſamer langjähriger Tätigkeit 
durch ſeinen aufrichtigen Charakter und ſein ſtets hilfs⸗ 
bereites Weſen lieb und wert geworden. Wir verlie⸗ 
ren in ihm einen Freund und Kollegen, deſſen Andenken 


ene ensſchet Sin 5 rede dg d d deen Aufwartemädchen Emilia Galotti. 
f 2 sn Br NI Sonntag den 16. April, 3 Uhr! 
Die Augeſtelllen der Firma H. Littmann, e ee eee an ermäßigten. Brerfen! 


Culmerſtraße 5. 


Shulreins Aufwartemäntign] Ropert and Bertram. _ 


Stebe bis auf weiteres jeden Montag 
für den ganzen Tag fofort geſucht. und Donnertag von 8—12 Uhr vor 
Mauerſtr. 75, parterre. | mittags, im Laden Schillerſtr. 14 mil 


N ufwärterin lebenden und toten 


Geschenkartikel 


8 in großer Auswahl offeriert 
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um 11. April, mittags 1 Uhr, verſched nach lan. 88 Böhm, Brückenstr. 5 e e: hen, uch Hale. 
gem, ren 85 Geduld b Van Leiden unſere > Saubere Aufwärterin 3 
eiter, ä d t ATATATATATZ Beſtell 0 täglich entgegen. 
lebe Shwefter, Gihmägerin und Tete OO 5 e ee a 


Moder, Ulmenallee 24, Fernruf 905. 


5 Yufswarlung, gelud, 200 Mark 
; WIE il. Au. Tram, fene ed, Anorfemebden m Elm m an u Sim 1 0 


ab Zoppot gegen Kaſſe ab. Atokteritr. 20, an die Geſchäftsſt. der „Breie“ — 


. Lohrenz, Zoppot, Slilzenſels“. Suche Köchin z. . 85 | 


Anna Bröse 


im Alter von 74 Jahren, 8 Monaten, 
Diefes zeigen tiefbetrübt an 
Gramtſchen den 12. April 1916 
D. Janz nebſt Frau, als Schweſter, 


E. Dahmer nebſt Frau, als Schweſter, 
und Enkel. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 15. April 1916, 
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Vater, Großvater und Onkel, Hammeldärme gegen Entſchäbigung von Koſtgeld ſtellt[ wegen, preiswert zu verkaufen. Offizier mit an 


ee Seharfenot | N En 


werden geſchleimt verkauft. Angebote 5 N 3 et 38. Tiierhaliene ar Wohnung 
im 85. Lebenslahre. 0 J. 
| von 3—4 Zimmern, Küche, Mädchen. 
ſtube, evil. Bad. 


nimmt bis 30. April entgegen 
Thorn den 12. April 1916. 
bee findet fofort Be- wegen Platzmangels billig zu il Angebote unter N. 720 an bie GM 
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all möbl, A. ee 


uſach 1115 Immer in beſſ. 50 e 


Höhere Prib.⸗Madchenſchule. 
Die Beerdigung findet am 14. A 


4. 16, nachmittags 4 Uhr, auf dem 0 
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Frauenarzt, Thorn — Jernſprecher 2 ; zum ! al geſucht. billig u verkaufen. Schiſterſtr. 18. * 
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Zwangsverſteigerung. Zuarbeit eri n, 3. vert. Wilhelm kr. 7, — . erfr. od, Witwe zwecke fpäterer Berepelihung 
Lern 


Am 10. April 1916 ſtarb 
nach kurzem, ſchwerem Leiden 


Frau Anlonie chert. 
Sie folgte ihrem Mann, 
der den Heldentod ſtarb, in 
die Ewigkeit. & 
Dieſes zeigen tiefbetrübtan: 


715 an d. Geſchäftsſtelle ber Preſſe“. 
Yrrmadtifger Markt 28. 2. Zuchtöulle, 


Sicht zum 15. 5. its, für meine 10 Fir. Ihmer, fteht zum ELSE 


Sale Verkauf bei Veſitzer Ex. Tupper, 


Angeb. mit Bild (Diskretion) unter P. 
Freitag den 14. d. Ms, ma; Verloren 


vormittags 11 Uhr Buch fu iſt am Dienstag Nachmittag ein 

7 . 1 traut mit Buch füh S 

r Thorn⸗Mocker, 12. 4. 16 werde ich nachſtehende, bei ger Spedl. Maſchinenſchrelben luce Stelen o. ff er: ee grauer Paketbeutel, 
Familien Kaspszak Bi 1 W. Böttcher, Baderſtraße . — unter F. 706 an die Ge⸗ E ine E, F enthält grauen Waffenrock, Seitenge et 

ö und Wichert. ki ENGE 2 cn ele e 5 die ſich vor keiner Arbeit ſcheut. 3 junge m. Koppel. Werkzeug für Griſenr u 


u. a. m. Finder erhält gute Belohnun 
Angebote unter Q. 716 an die Ges Meldg. a. a earth, d. „Preſſe“ 5 


\n 9 ihäfisftelle der „Preſſe ; D 
ee mein r e e Ja non nde Verſoren 
niſſenhaus aus ſtatt J Zablung zwangsweise verſteigern. 


Thorn dem 2. April 1916. Eſenwaren esche Tr ein Damenregenſchirm mit filberne 


125 i 5 atdt ab. 
Knauf, 6 Gerichtsvollzieher. zum mda ſofortigen Ga il Matten fir ed. Oberſörſterei Weißhof, gebogenem Griff am 11. 4., Ape 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag den 13. April 1916, 
nachmittags 3 Uhr, vom Diako⸗ 


[ü. 1140 Stüc else. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


u. 6 Uhr nachm., auf dem Haupipo 


E 
Bekanntmachung ur S e ez Culmer Esplanade. A ar e Gegen 21 A N 
x Für das ftäbtifce Verteilungsamt rs Sommer roggen 9 fil. fentmädchen 2 Offizters⸗Sällel Ecke Karl- und Friedrichſtraße. 
en zum möglichſt ſofortigen Antritt Siegeshafer, + 1 D 


zwei Hilisträit fte geſucht. Hanna - Gers e, mit guter an ſogleich geſucht. Keine Landwirtſ 1 find zu verkaufen. Culmer Chauſſee, in noldenes Medaillon 
einreichen. sowie sämtliche 
werden Hüte garniert und e B. Hozakows i-Ther rn, = Rzym kowski, 


Beamte (auch Privatbeamte) oder aul Tarrey. Non 
Thorn den 5 April 1916 
Mellienſtr. 118d, 4 Tr. 


7 hof „Prinz Heinrich“. 
5 : mit Monogramm M. L. verloren 12 
IrTet Prinz, 72 — rei el ande! gangen, von Waldſtr. 19 bis Katharinſtk. 


That] 1 Der ehrliche Finder wird gebeten Das, 


wm! ſelbe in der Geſchäftsſtelle der „Pre 
zum 15. 4, geſucht. 
00%, P 


abzugeben. 2 


we. Neuftädt. Markt 24.1.1 15 Ehntlelnngues 5, Ein Agühund na 1 


Suneriifine fanbere Aufparlung „ 1 Garnitur) Abzuholen Bei Gate t Kante 


Kaufleute Guchhaller aus dem Kolonial- Wiek en, E ; 
er Magistrat. Rlee- Gattungen Se 5 1 2 ing 


warenhandel) wollen Meldungen mit An⸗ 
Us zum baldigen Eintritt geſucht. 
Schick und ſchnell Kleesiebsel. 


gabe der Gehaltsanſprüche umgehend Peiusch K en, 
Samen-Spezialgeschäft 
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Drogen engros, für einige Morgenſtunden 850 ala 1 e Dr 722 an die Ger N Gramifhen, bei 
iroke 28. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Hierzu szmeites Miatt. 


Brückenstrasse 28. Thorn, — Lindenſtr. 45. 


Dtm A, eh a ere 


— tem Me ee Te An 


* 


nn 


arm ausm 


zwei Städte, 


Ar. 88. 


Deutſch⸗rumäniſches Handels⸗ 
abkommen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 

ſchreibt unter dieſem Titel: i 

Die aus Bukareſt eingegangene Meldung, 
daß zwiſchen der rumäniſchen und der deut⸗ 
ſchen Regierung ein Abkommen zur Erleichte⸗ 
rung des Warenaustauſches getroffen worden 
ſei, iſt nach unſeren Erkundigungen zutveffend. 
Dieſes Abkommen wurde am 7. April in 
Berlin vom Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts und dem rumäniſchen Geſandten unter⸗ 
zeichnet. Danach verpflichten ſich beide Re⸗ 
gierungen, für den Bedarf des anderen Landes 
die Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe, ſoweit der 
eigene Bedarf es zuläßt und mit einem Vor⸗ 
behalt wegen Kriegsmaterials zu geſtatten 
und zwar ohne die Erteilung der Ausfuhrbe⸗ 
willigung von beſonderen Gegenleiſtungen ab⸗ 
hängig zu machen, ſie verpflichten ſich ferner, 
einander grundſätzlich auch die Durchfuhr von 
Waren aus dritten Ländern zu geſtatten. 
Durch dieſe Abmachungen, für deren Durchfüh⸗ 
rung noch beſondere Maßnahmen in Ausſicht 
genommen find, beabſichtigen beide Regierun⸗ 
gen, die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien, die durch den 
Kriegszuſtand ſtark gelitten haben, ſoweit 
wie möglich wiederherzuſtellen und entſpre⸗ 
chend den gegenſeitigen Intereſſen zu er⸗ 
leichtern. 

Berliner Preßſtimmen. 

Zum Zuſtandekommen des deutſch⸗vumäni⸗ 
ſchen Handelsabkommens jagt das „Berl. 
Tagebl.“, daß es ſich um ein Ereignis von 
großer politiſcher Tragweite handelt. Rumä⸗ 
nien habe nach langem Schwanken nunmehr 
wirtſchaftlichen Anſchluß an die Mittelmächte 
geſucht und das ſei ein neuer gewaltiger 
Schlag gegen die engliſche Aushungerungspoli⸗ 
tik, der beii unſeren Gegnern keine geringe Be⸗ 
ſtürzung hervorrufen werde. 

Im „Berl. Lokalanz.“ heißt es, das Abkom⸗ 
men zeige deutlich, wie ſich in letzter Zeit die 
Anſchauungen der maßgebenden Kreiſe Rumck⸗ 
niens im Vergleich zu früheren Stadien des 
Völkerringens gewandelt haben müſſen. 

Der „Börſenkurier“ ſchreibt, die rumäni⸗ 
ſchen Staatsmänner hätten ſicherlich das bisher 
geübte Prinzip des Ramierens nicht aufge⸗ 
geben, wenn auch nur noch die geringſte Mög⸗ 
lichkeit beſtände, daß unſeren Waffen der 
Sieg noch entriſſen werden könne. 

Die „Börſenzeitung“ jagt, eine Zufuhr, wie 
fie jetzt geſichert ſei, ſei eine gewonnene 
Schlacht. 5 
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| Briefe | 

vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Von Dr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter 

(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Fahrten in Mazedonien. 
XIII. 
Ochrida und Struga. 
5 Struga, 20. März. 

Die zwei Städte haben eigentlich nichts 
miteinander zu tun, und wenn ich ſie trotzdem 
ümmer nur zuſammen nenne, ſo geſchieht es 
darum, weil ſie die letzten zwei Orte ſind, die 
ich auf der Fahut bis zur albaniſchen Grenze 
beſucht habe und die man bei einem Ausflug 
zum Ochrida⸗See unbedingt beſuchen muß. Be⸗ 
ſondere Sehenswürdigkeiten bietet beine dieſer 
die hart an der albaniſchen 
Grenze gelegen, noch die allerletzten Spuren 
der Ziviliſation zeigen, denn danach kommt 
ſchon das finſtere Albanien, wo bis nach 
Elbaſſan und Tirana auch dieſe ſpärlichen 

eſte der Kultur den Reiſenden verlaſſen. 
Von Ochrida habe ich bereits in Monaſtir 


von meinem bulgariſchen Bekannten viel ge⸗ 


hört, und lange, bevor ich in dieſer Stadt ein⸗ 
traf, war ich über die geſchichtliche Bedeutung 
dieſer einſtigen bulgariſchen Reſidenz ſo wohl 
unterrichtet, daß meine hohen Erwartungen, 
als ich ankam, arg enttäuſcht wurden. Was 
Struga den Bulgaren bedeutet, habe ich wieder 
in Ochvida erfahren, wo anläßlich eines Beſu⸗ 
ches beim Brigadier Paſchinow mir die letzte 
Schlacht der Serben auf mazedoniſchem Boden, 
die in Struga ſelbſt ſtattgefunden hat, vom 
Lenber dieſes Treffens dem Brigadier Paſcht⸗ 
nom, anſchaulich erklärt wurde. 

Bei Harem Wetter kann man von Ochrida 
aus von der Höhe des St. Spiridionberges 
die weiſon Häuſer Strugas mit den ſchlanken 
Minaretten ſehen. Wie alles hier in dieſem 
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Politiſche Tagesſchau. 
Bevölkerungspolitik und Beamtenſchaft. 
In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes der 

Arbeitsgemeinſchaft der Poſtbeamten⸗ 
verbände wurde auch die Frage „Bevölke⸗ 
rungspolitik und Beamtenſchaft“ erörtert und 
nach eingehender Ausſprache folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: Die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft der mittleren Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenbeamten⸗Verbände tritt den in Parlament 
undd Preſſe hervorgetretenen Beſtrebungen auf 
Bevorzugung kinderreicher Beamten inbezug 
auf Anſtellung, Beförderung, Urlaub ufw. ent⸗ 
ſchieden entgegen, ſie ſteht auch einer etwaigen 
grundſätzlichen Anderung des bisherigen 
ſbaatlichen Beſoldungsſyſtems durch Berückſich⸗ 
tigung des Familienſtandes durchaus ableh⸗ 
nend gegenüber. In Würdigung der ſchweren 
wirtſchaftlichen Bedrängnis indeſſen, in die 
kinderreiche Beaute angeſichts der nicht auf den 
Unterhalt ſtarker Familien berechneten feſten 
Beſoldung zu geraten pflegen, ſowie in der 
Erwägung, daß aus bevölkerungspolitiſchen 
Gründen dem Geburtenrückgang nachdrücklich 
entgegenzuarbeiten iſt, der ſich nach dem Er⸗ 
gebnis ſtatiſtiſcher Ermittlungen im Beamten⸗ 
ſtand am ſtärkſten fühlbar macht und im we⸗ 
ſentlichen in der Sorge um den Unterhalt und 
der Erziehung einer zahlreichen Nachkommen⸗ 
ſchaft ſeinen Urſprung hat, erklärt ſich die Ar⸗ 
beitsgemeinihaft mit der Bewilligung von 
Kinderzulagen an Beamte einverſtanden, ſo⸗ 
fern die Art ihrer Gewährung deutlich erken⸗ 
nen läßt, daß es ſich nicht um eine Maß⸗ 
wahme ſtaatlicher Beſoldungspolitik, ſondern 
ſtgatlicher Bevölkerungspolitik handelt und 
die Gewähr gegeben iſt, daß die Kinderzulagen 
auf die Bemeſſung der ruhegehaltsberechtigen⸗ 
den Beſoldung keinen ungünſtigen Einfluß 
ausüben. 


Die Wiener Blätter über die Reichstagsrede 
des preußiſchen Kriegsminiſtergg. 

Die Wiener Blätter beſpyrechen die Rede 
des preußiſchen Kriegsminiſters. Das „Frem⸗ 
denblatt“ betont, daß die in militäriſch knap⸗ 
per Form vorgebrachte, von echt ſoldatiſchem 
Geiſte durchdrungene Rede mit der ganzen 
Stärke ungeſchminkter Wahrheit wirkte. Es 
gibt wohl keinen ſchärferen Gegenſatz als den 
zwiſchen den Reden der feindlichen Kriegs⸗ 
miniſter und den Erklärungen des Generals 
Wild von Hohenborn, für den es wohl auch 
leichter iſt zu ſprechen, denn er iſt der Sorge 
überhoben, das Volk über die Wirklichkeit hin⸗ 
wegtäuſchen zu müſſen, da auf ſeiner Seite 
Tatſachen ſtehen und die Wahrheit ſein Ver⸗ 
iſt, ſo zeigt auch Struga von weitem ein be⸗ 
zaubepnd ſchönes, landſchaftliches Bild, ſodaß 
man bei Anſicht der fernen weißſchimmernden 
Stadt, die ſich friedlich an das glänzende 
Waſſer des Ochrida⸗Sees anlehnt, von einem 
Kranz ſchneebedeckter Berge eingefaßt, eine un⸗ 
überwindliche Sehnſucht verſpürt, dieſes fried⸗ 
liche Städtchen zu betreten. 

Der Tag, am dem ich mich auf den Weg 
mache, um dieſe letzte Grenzſtadt Mazedoniens 
zu beſuchen, ift der erſte richtige Frühlingstag 
im dieſem Jahr. Nach zwei Tagen Regen 
ſcheint heute die Sonne zum erſtenmal früh⸗ 
jahrlich warm, der Himmel ſchwimmt in leich⸗ 
ter blauer Färbung, und die Erde atmet die 
friſche Luft der erwachenden Wieſen aug. 

Heute an dieſem ſonnigen Frühlingstag iſt 
auch das Leben im Bazar früher erwacht wie 
ſonſt. Kaum daß die Sonne ſeit einer kurzen 
Stunde hinter den Bergen der Plakenska Pla⸗ 
nina hervorleuchtet, und ſchon find die Bvetter⸗ 
buden der „Icharſchija“ ſtock voller Menſchen. 
In dieſem armſeligen Gewirr der Verkaufs⸗ 
ſtände wimmelt es wie in einem Bienenhaus. 
Männer, Frauen und Kinder ſtehen, gehen zu 
Hunderten herum und beſtaunen die zur Schau 
geſtellten Herrlichkeiten der türkiſch⸗bulgariſchen 
Händler. Inmitten dieſes lebhaften Treibens 
können ſich unſere Autos nur langſam ihren 
Weg bahnen. In dem geſchäftigen Treiben der 
Tſcharſchijßa ertönt das Tuten der Hupen grell, 
heiſer, und manches Pferdegeſpann. deſſen Len⸗ 
ker ſich um ſeine Pferde nicht kümmernd, ſich im 
Gewühl der Menſchen verloren hat, jagt wild 
erſchrocken in den bunten Haufen der Herum⸗ 
lungernden, bis es aufgehalten wird. bevor es 
größeres Unheil anrichtet. Endlich haben wir 
ums mit unſeren Wagen aus dieſen vollen 
Sbraßen hinausgearbeitet, und die letzten Häu⸗ 
ſer Ochridas liegen hinter uns, doch der Weg, 
der entlang des Sees führt, iſt bei weitem 


farbenreichen Orient von weitem fo anmutend! nicht frei, denn aus allen Nichtungen ſtrömen 


den 13. April 1916. 


(Zweites Blatt.) 


N 
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außerordentlich wirkſamer 
Weiſe der berechtigten Zuverſicht und dem 
frohen Siegesbewußtſein, welches das Heer er⸗ 
füllt, Ar druck zu geben, und er hat auf glück⸗ 
lichſte Art die letzte große Rede des Reichskanz⸗ 
lers ergänzt Auch die „Sſterreichiſche Volks⸗ 
zeitung“ weiſt auf den Gegenſatz zwiſchen den 
Phraſen der Ententeminiſter und den inhalts⸗ 
ſchweren Worten des deutſchen Kriegsminiſters 
hin, deſſen Rede am beiten das Gerede und die 
Lüge von dem ſogenannten deutſchen Milita⸗ 
rismus widerlegt, denn in keinem Staate der 
Welt war je das ganze Heer ſo ſehr ein Teil 
des Volkes und das ganze Volk ein Teil des 
Heeres wie in dem Deutſchland des großen 
Krieges, von deſſen Kraft und Zuverſicht die 
Rede des Generals Wild von Hohenborn ein 
neuer großartiger Beweis iſt. 


Ein Beweis für die reichlichen Reſerven 
Deutſchlands. 

Der Berner „Bund“ gibt die Nachricht 
wieder, daß jetzt aus dem deutſchen Heeresver⸗ 
bande die Landſturmleute der älteren Jahr⸗ 
gänge entlaſſen werden, und bemerkt, dieſe 
Meldung beſtätige die auch auf andere Anzet- 
chen geſtützte Wahrnehmung, daß Deutſchland 
noch über reichliche Reſerven verfügt und ſeine 
militäriſchen Kärfte noch lange nicht erſchöpft 
ſind. N 


Ein Vertreter des Papftes 

bei den deutſchen Verwundeten in Davos. 

Monſignore Marchetti, der Bevollmächtigte 
des heiligen Stuhles für die Unterbringung 
ſchwerverwundeter Kriegsgefangener in der 
Schweiz, beſuchte dieſer Tage die deutſchen 
Verwundeten in Davos, um ihnen Troſtes⸗ und 
Ermunterungsworte des Papſtes zu überbrin⸗ 
gen und wohnte auch dem feierlichen Schluß 
der Oſtermiſſion bei, wobei auch eine General⸗ 
kommunion ſtattfand. Abends fand eine 
große Feier ſtatt, an der eine Reihe angeſehener 
Perſönlichkeiten teilnahm. 

Die Erſte holländiſche Kammer 

trat am Dienstag Mittag um 1.30 Uhr in 
öffentlicher Sitzung zuſammen. Auf Antrag von 
Dr. Kuyper und neun anderen Mitgliedern 
wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
der Erſten Kammer dieſelbe Mitteilung zu 
machen, wie der Zweiten Kammer in der ge⸗ 
heimen Sitzung vom letzten Dienstag. Dr. 
Kuyper ſagte, daß die Erklärungen der krieg⸗ 
führenden Regierungen einen beruhigenden 
Eindruck machten, und er ſprach der Regierung 
für ihr Auftreten auf dem Gebiete der äußeren 
Politik ſeine Anerkennung aus. Er betonte, 


die Menſchen Ochrida zu, in ſo dichten Haufen, 
wie wenn heute die ganze weite Umgebung die 
Pflicht hätte, die Stadt aufzuſuchen, dem ſicht⸗ 
baren Ruf der hellen Frühjahrsſonne folgend. 


Im Licht ſchwimmende Berge, ein tief⸗ 


blauer See, fröhlich dreinſchauende Menſchen, 
grünende Wieſen und ſproſſende Bäume. Auf 
den Bergen funkelt der ſchmelzende Schnee in 
allen Farben des Spektrums. Die Erde er⸗ 
zählt von Frieden. Die Sonne iſt ein leuch⸗ 
tendes Verſprechen, die Menſchengeſichter zei⸗ 
gen eine unbewußte Zufriedenheit. Man lieb⸗ 
koſt mit ſeinen Augen Stare und Lerchen, ſieht 
hinaus auf die filbrigen Fluten des Bees ge⸗ 
dankenlos und traumvergeſſen, und unſer 
Fühlen ſtammelt Glück. Es iſt Friede, Aufer⸗ 
ſtehung, Frühjahr — und — und — das Auge 
ermüdet von ſo viel Licht und Schönheit, will 
ausruhen auf dem braunen Streifen der 
Landſtraße und, wo tft das Glück? — Alles iſt 
Lüge. Der Frieden, die glücklichen Menſchen, 
die ſproßenden Bäume, die grünenden Wieſen 
auch dieſer friedliche glänzende See iſt eine 
Lüge. Sein klares Waſſer und lachend krei⸗ 
ſende Wellen. Am Rand des Straßengrabens, 
im Grün der Wieſen, hinter Hecken und am 
feinſandigen Ufer leuchten Kadaver in den 
Tag — Kapaver einer neben dem anderen — 
leuchtend im blutigen Rot⸗Weiß, abgenagt von 
unzähligen Dohlen. Kleine, braune Erdhügel 
erheben ſich auf dem Acker, halb in die Erde 
verſunken. Aus dem kleinen Haufen ragen 
wieder Gebeine in den Tag, immer nur Ge⸗ 
beine. Wir ſind auf der Rückzugsſtraße der 
ſerbiſchen Armee und, was für uns noch mehr 
iſt, auf dieſer Straße, wo die halbverhunger⸗ 
ten Scharen der öſterreichiſchen Gefangenen 
von ſerbiſchen Gendarmen getrieben, endlich 
nach unſäglichem Leiden am Straßenrand, im 
Wieſengrün den erlöſenden Tod fanden. 

Auf der ganzen Fahrt von Monaſtir bis 


daß die Gifte Kammer das Recht habe, ebenſo 
behandelt zu werden, wie die Zweite, damit 
Re fi ein Urteil über die Negierungsmaß⸗ 


regeln bilden könne, zumal es ſich um inter» 
nationale Fragen handele und die Neglerung 
erklärt habe, über Daten zu verfügen, die eine 
Zunahme der Gefahr für die Niederlande be⸗ 
fürchten laſſen. Der Miniſterpräſident Cort 
van der Linden erklärte die Bereitwilligkeit 
der Regierung, auch die Erſte Kammer in ge⸗ 
heimer Sitzung zu informieren. Die Regie⸗ 
rung habe vorige Woche die Einberufung einer 
geheimen Sitzung der Zweiten Kammer nur 
deshalb für nötig erachtet, da dieſe Kammer 
ohnehin ſchon zuſammengetveten war, während 
einer Einberufung der Erſten Kammer au 
diefem Zwecke viel größere Bedeutung zuge⸗ 
meſſen worden wäre. — Sodann fand eine 
geheime Sitzung ſtatt, die ungefähr ½ Stunde 
dauerte. Hierauf vertagte ſich die Kammer bis 
zum 25. April. 

Im engliſchen Unterhauſe 
antwortete Premierminiſter Asqufth auf 
mehrere Anfragen, es ſei nicht angebracht, im 
einzelnen auf die Konferenz der Alliierten in 
Paris einzugehen. Im einzelnen war ihr Er⸗ 
gebnis die Feſtſtellung der völligen Überein⸗ 
ſtimmung ihrer Anſichten und die Verſicherung 
der Einheitlichkeit der Kriegsführung. Be⸗ 
züglich ſeines Beſuches in Italien beſchränkte 
ſich Asquith auf die Mitteilung der äußerſt 
eindrucksvollen Kundgebung einer erhöhten 
Freundſchaft zwiſchen dem britiſchen und dem 
italieniſchen Volke. 

Die Rekrutierungsfrage in England. 
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London, die „Times“ erfährt, daß der Chef 
des Generalſtabes und die militäriſchen Mit⸗ 
glieder des Armeerates dem Kabinett in ſeht 
deutlichen Worten mitgeteilt haben, wieviel 
Männer ſie ſofort benötigen, um ihre Pflicht 
gegenüber der Nation und den Alliierten zu 
erfüllen. Das Kabinett werde ſich nun nicht 
mehr mit Beratungen begnügen dürfen, ſon⸗ 
dern werde Mittel und Wege finden mülſen, 
um den Bedarf zu decken. Der politiſche Mit⸗ 
arbeiter der „Morningpoſt“ berichtet. daß As⸗ 
quith, MeKenna und Chamberlain im Kabr⸗ 
nett eine Kommiſſion bildeten, die mit der 
vorläufigen Unterſuchung der Rekrutierungs⸗ 
frage betraut iſt. 
Rußland macht der amerikaniſchen Hilfsaktion 
für Polen Schwierigkeiten. 
Von befreundeter Seite wird dem W. T.⸗B. 
aus Newyork mitgeteilt, daß die in Polen 
geplante amerikaniſche Hilfsaktion zur Milde⸗ 


quemen Auto fahre, vielen Tauſenden meiner 
Landsleute ein grauſiger Todesweg war. In 
der Stadt Ochrida iſt es mir nicht eingefallen, 
daß dieſe Stadt einigen Tauſenden dieſer Un⸗ 
glücklichen die letzte Ruheſtätte bot. bevor ſie 
ſich auf ihren allerletzten Weg machten, um 


von ihren Peinigern getrieben, mit müdem 
krankem Körper weiterzuziehen auf der Straße 
nach Struga, wo dann Unzählige wieder ihr 
Grab fanden. Ich ging in Ochrida herum auf 
der Suche nach fremden geſchichtlichen Erinne⸗ 
vungen. Ich ſuchte die Spuren vielhundert⸗ 
jähriger dahingegangener Geſchichte zu finden. 
Ich beſtaunte alte Grabſteine, zerfallene Mau⸗ 
ern, in Trümmer liegende Kirchen, blindge⸗ 


wordene Fresken. Ging ergriffen herum zwi⸗ 


ſchen den moosbewachſenen Mauern der alten 
Feſtung Amurats und Alt Paſchas. Ich kramte 
in dem Schutthaufen zuſammengebrochener 
Mauern. And alles nur, um in kläglichen Spu⸗ 
ren das Geſicht der längſt vergangenen Ge⸗ 
ſchichte mir vorzutäuſchen. Doch wie fehl ging 
mein Suchen und Sehnen! War es nötig, in 
den längſtvergangenen Zeiten der Geſchichte 
zu ſuchen und vage Geſtalten, wo die Ereigniſſe 
kaum überwundener Tage mit blutigen Schar 
ten in das Licht meiner Tage hinüberreichten? 
Jeder Schritt, den ich gemacht habe in dieſem 
Lande der Verdammnis, war ein Schritt auf 
einer Erde, die noch friſch war in ihren bluti⸗ 
gen Spuren und wo die Schmerzensſchreie 
meines Volles in Bergklüften, Waldestiefen 
nachzitterten. 

In was für einem Gegenſatz ſteht zu dieſen 


Schauerbildern der Erinnerung die Schönheit, 


des Tages und dieſe Straße, welche dieſe zwei 
Städte, die letzten Etappen auf einem Schmer⸗ 
zensweg, verbindet. Auf Ochrida zurückblickend, 
ſind die keinen, krummen, kdümmerſichon 
Straßen verſchwunden. Die umgebenden Verge 


nach Ochrida iſt es mir nicht eingefallen, daß rückten beinahe bis zum Seeufst heuam, die 
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zügen die brechenden Augen zu dieſen Ruinen 


benden Gehirn aufnahmen oder die trügeri⸗ 


ſtimmt waren? 


immer ſehe, Kirchen, Ruinen, Menſchen und 


kann ich dieſen Zauber nicht, denn der Gegen⸗ 


nung des Elends mit den größten Schwierkg⸗ 
keiten nicht fo ſehr in England, wie in Ruß⸗ 
land zu kämpfen hat. Nußland will ein Ein⸗ 
greifen der amerikaniſchen Hilfskomitees nicht 
zulaſſen, da dies der polniſchen Frage in Weſt⸗ 
europa und in Amerika eine größere Bedeu⸗ 
tung und einen internationalen Charakter 
verleihen würde, während es bis dahin Nuß⸗ 
land gelungen iſt, die polniſche Frage in 
Amerika unter dem Deckmantel des Panflavls⸗ 
mus verborgen zu halten. Auch wird von 
dieſer Seite mitgeteilt, daß England bereit 
wäre, die Blockade Polens aufzuheben, wenn 
nicht der heimliche Widerſtand Rußlands der⸗ 
artige Beſtrebungen unmöglich machen würde. 


Der amerilaniſche Senator Hithot aus Nee} 


braska hat die Abſicht, im Senate den Antrag 
zu ſtellen, die Regierung der Vereinigten 
Staaten möge zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land in der Frage der Nettungsaktion in Po⸗ 
len vermitteln und eine Verständigung anbah⸗ 
nen auf Grundlage des von Asquith anerkann⸗ 
ten Grundſatzes des Schadenerſaßes für Ne 
quiſitionen, was in der Praxis hauptſächl ich 
auf Rußland Anwendung finden dürfte. Es 
wird in Amerika darauf hingewieſen, es han⸗ 
dele ſich hauptſächlich um die Verteidigung der 
Frauen und Kinder vor den ſogenannten „mis 
litäriſchen Notwendigkeiten“, und es wird der 
Verwunderung Ausdruck gegeben, daß der 
Schutz der Nichtkombattanten blos auf der 
See und nicht auch zu Lande Geltung haben 
folle. 


Über die endgiltige Erledigung der griechiſchen 

Miniſterkriſe 
wird heute aus Athen amtlich mitgeteilt, daß 
Staatsanwalt Chatzakos, der als einer der 
bedeutendſten Juriſten Griechenlands gilt, das 
Juſtizminiſtertum übernimmt, welches Rhal⸗ 
Lis ihm überläßt, wofür dieſer den durch den 
Rücktritt Dragumis' erledigten Poſten des Fi⸗ 
wanzminiſters übernimmt. Hierzu wird aus 
Regterungsttreifen bemerkt, daß dieſem Zwi⸗ 
ſchenfall keine Bedeutung beizumeſſen ſei und 
daß er auf die weitere Haltung des Miniſte⸗ 
riums von keinerlei Einfluß ſein werde. Die 
Politik der Regierung wird trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten, die die Entente den Finanzen Gries 
chenlands bereitet, mit der größten Ent⸗ 
ſchloſſenheit weitergeführt werden, und ſo kön⸗ 
nen die Verſuche der Entente und der venize⸗ 
liſtiſchen Kreiſe, einen Kabtnettswechſel her⸗ 
beizuführen, als kläglich gescheitert bezeichnet 
werden. 
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Parlamentariſches. 

ImHauptausſchuß des Reichstags erklärte zur 
Frage der Kriegsgewinnbeſteuerung von Kunſt⸗ 
gegenſtänden Staatsſekretär Helfferich, daß es 
ſich darum handle, die Hinterztehung der 
Kriegsgewinnſteuer durch Anſammlung von 
Kunſt⸗ und Lupusgegenſtänden zwecks ſpäteren 
Verkaufs zu verhindern. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchloß, den Wert des Einzelgegenſtandes auf 
mindeſtens 500 Mark feſtzuſetzen. Der Antrag 
auf Einbeziehung der Kunſtgewerbegegen⸗ 


ſtände wurde abgelehnt. Die Beſtimmung, die 


den Erwerb von Kunſtwerken lebender oder 
ſeit dem 1. Januar 1910 verſtorbener deutſcher 
Künſtler ſowie im deutſchen Reiche wohnender 
Künſtler von der Hinzurechnung zu dem der 


Nrtegsgewinnſteuer unterliegenden Wermds 
genszuwachs freilaſſen will, wurde geſtrichen. 
Die Mindeſtgvenze des abgabepflichtigen 
Kriegsvermögenszuwachſes wurde entſprechend 
einem Zentrumsantrage von 8000 auf 1000 
Mark herabgeſetzt. Die Mindeſtgrenze des ab⸗ 
gabepflichtigen Vermögens blieb. wie im Ent⸗ 
wurf, mit 6000 Mark beſtehen. 

Der Wohnungsausſchuß des Reichß tages 
beſchloß, das Dispoſttiv im Etat des Reichs⸗ 
amis des Innern für Förderung des Klein⸗ 
wohnungsbaus dahin zu ändern, daß es lautet 
„Zur Förderung der Herſtellung geeigneter 
Kleinwohnungen für Arbeiter und gering be 
ſoldete Beamte in Betrieben des Reichs und 
des Reichsheeres ſowie für Kriegsbeſchädigte 
und Witwen der im Kriege Gefallenen. Ein 
ſozialdemokratiſcher Antrag, die Bürgſchafts⸗ 
gewährung der Reiches auch für Kleinwoh⸗ 
nungsbauten der Gemeinden, der Baugenoſ⸗ 
ſenſchaften uſw. zu gewähren, wurde trotz Ein⸗ 
ſpruchs eines Vertreters des Reichsſchatzamtes 
angenommen. Es wurde hervorgehoben, daß 
eine ſolche Erweiterung des Dispofitios der 
Reichsgeſetzgebung das ganze Wohnungsweſen 
überantworten und dem Reiche garnicht zu 
Überſehende Laſten auferlegen würde. Im 
Hinblick auf die hohen Kriegslaſten könne das 
Reichsſchatzamt den Antrag beim Bundesrat 
nicht befürworten. 


Die Regelung des Zuckerverbrauchs. 

Durch eine am 10. April beſchloſſene Ver⸗ 
ordnung des Bundesrates wird zur Regelung 
des Verkehrs mit Verbrauchszucker eine 
Reichszuckerſtelle errichtet, die für die Vertef⸗ 
Lung der Zuckervorräte auf die Gemeindever⸗ 
bände, gewerblichen und ſonſtigen Betriebe 
ſowie auf die Heeresverwaltung und die Ma⸗ 
rineverwaltung zu ſorgen hat. Der Reichs⸗ 
kanzler beſtimmt die Grundſätze für die Be⸗ 
meſſung des Zuckerverbrauchs der Zivilbevölke⸗ 
rung. Dabei iſt der Bedarf für die Obſtver⸗ 
wertung im Haushalt zu berückſichtigen. Er 
beſtimmt ferner, nach welchen Grundſätzen die 
in den einzelnen Gemeindeverbänden vorhan⸗ 
denen Vorräte zu verwenden ſind. Die Ge⸗ 
meindeverbünde haben den Verbrauch von 
Zucker in ihren Bezirken zu regeln. Sie kön⸗ 
nen insbeſondere vorſchreiben, daß Zucker an 
Verbraucher gegen Zuckerkarten abgegeben 
werden dürfe. Die Gemeindeverbände haben 
Höchſtpreiſe für den Verkauf an den Verbrau⸗ 
cher feſtzuſetzen. Die Gemeindeverbände kön⸗ 
nen die käufliche Überlaſſung des in ihren Be⸗ 
zirken vorhandenen Zuckers an ſich oder an die 
von ihnen genannten Stellen oder Perſonen 
verlangen. Der Reichskanzler beftimmt, in 
welchem Umfang und unter welchen Bedin⸗ 
gungen Zucker in gewerblichen und ſonſtigen 
näher zu bezeichnenden Betrieben bezogen und 
verwendet werden darf. Die Herſteller von 
Zucker haben den Weiſungen der Reichszucker⸗ 
ſtelle zu entſpreche'n Sie dürfen nur nach den 
Anweiſungen der Reichszuckerſtelle oder gegen 
Bezugsſcheine abgeben. Der Handel mit Be⸗ 
zugsſcheinen iſt verboten. 
Wer mit Beginn des 25. April 1916 
Zucker in Gewahrſam hat, hat bis zum 
26. April 1916 den Vorrat nach Mengen und 


Eigentümern der zuſtändigen Behörde des 5 


Lagerungsortes anzuzeigen. 


bunten Dächer der Häuſer ſind zu einem ein⸗ 
igen Farbenklecks geworden, verfüngt in der 
hellen Sonne. Die geborſteten Mauern der 
Feſtung find keine Ruinen mehr, fondern 
mächtige Konturen, die gerade ſo ſtolz, kraft⸗ 
verkündend in ihren Umriſſen vom blauen 
Himmel ſcharf abgehoben, daſtehen, wie da⸗ 
mals, als in ihren Mauern noch der mächtige 
1 hauſte, deſſen Wort Leben ſchenkte und 
nahm. i 

Oh die ſterbenden Gefangenen, als fie vom 
kurzen Schlaf geweckt, ſich dahinſchleppten, 
Struga zu, etwas von dieſer Schönheit ver⸗ 
ſpürten? Ob dieſe, die in ihren letzten Atem⸗ 


wandten, dieſes Bild in ihrem fiebernden, ſter⸗ 


ſchen Bilder einer Fata morgana der fernen 
Heimat, die ſie nicht mehr wiederzuſehen be⸗ 


Mich verfolgen auf dieſem Todesweg die 
Schatten derer, die ihren Lebensweg hier be⸗ 
endeten, verlaſſen auf der furchtbeladenen 
mazedoniſchen Landſtraße. Und was ich auch 


Tiere, Berge und Waſſer, von den Farben des 
erwachenden Frühlings verſchönert, genießen 


ſatz zwiſchen der Schönheit vor meinen Augen 
und dem namenloſen Elend, das ich auf dieſer 
Straße noch vor ſo kurzer Zeit dahinſiechen 
weiß, iſt zu grell. So grell und widerſpre⸗ 
chend, wie eben nur das Leben zeichnen kann. 
An der Berglehne, gerade halben Weges 
von dem Fuß des Hügels zur Kuppe des Ber⸗ 
ges, Heben an den Felſen verwittert und 
ſchroff die Mauern der Feſte Orman. Zu je⸗ 
ner Zeit, als der Sandſchak Ochrida noch das 
berüchtigte Räuberneſt Mazedoniens war, 
ſpielte dieſe Feſte eine große Rolle. denn in 
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Aenderung des Kaligefehes. 


Der Geſetzentwurf Über die Anderung des Ges 
etzes über den Abſatz von Kaliſalzen, der auch die 
von der Kaliinduſtrie dringend verlangte Er⸗ 
denn der Inlan iſe vorſieht, iſt nunmehr 
dem Reichstag zugegangen. 

Da dürfen vom Tage des Inkrafttretens 
des neuen Geſetzes bis zum 81. März 1917 die 

reſſe für 1 Proz. Kali & 20) in Doppelzentner 
nicht überſteigen: für Carnallit mit mindeſtens 
9 Prozent und weniger als 12 Proz. K 20 11 Pfg. 
her 8,5), fün Rohſalze mit 12 bis 15 Progent 
20 18 Ye. 11,5), für Din mit 20 bis 22 
Prozent K 20 17 (14) Pfg., mit 30-92 Prozent 
17,5 (14,5) Pfg., mit 40—42 Prozent 18,5 (17) Pfg. 
für Chlorkalium mit 50-60 Prozent 30 (27) Pfg., 
über 60 Prozent 32 (29) Pfg., für ſchwefelſaures 
Kalimagneſia 34 (31) 

n den Begründung wird auf die Notlage der 
deulſchen Kaltinduſtrie infolge des Abſatzrückgan⸗ 
ges, der Steigerung der Löhne und Materialpreiſe 
uw. e Es wird die Notwendigkeit be⸗ 
tont, mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe die 
Neufeſtſetzung der s ueber e noch auf ein 
weiteres Jahr hinauszuſchieben. Schließlich heißt 
es, daß die gleichen Gründe, die für die Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes vom 7. September 1915 über die 
Beſtandnahme von der Ergebung der Abgabe an 


das Reich maßgebend waren, auch für das Jahr 


1916 zutreffen. Der am luß des Rechnungs⸗ 
a 1915 verbleibende, auf rund 4,7 Millionen 

geſchätzte Reſervefonds wird zur Deckung der 
dem Reiche entſtehenden Koſten und der Auf⸗ 
wendungen zur Erhebung des Kaliabſatzes im 
Rechnungsjahr 1916 ausreichen. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 11. April. (Die Leiche eines neu⸗ 
eborenen Kindes) wurde heute Nachmittag von 
indern auf dem hieſigen ev, Friedhofe in einer 

Pappſchachtel eingepackt gefunden und der Polizei 


übergeben. 

raudenz, 10. April. Sr Gemäldeausſtellung 
eldgrauer Künſtler.) Geſtern fand in Gegenwart 
es Gouverneurs der Feſtung Graudenz, General⸗ 
leutnant von Hennigs nebſt Frau Gemahlin, die 
das Protektorat übernommen hatte, die Eröffnung 


der Gemäldeausſtellung der zurzeit in Graudenz 


weilenden ice Künſtler ſtatt. Viele Offi⸗ 
Rebe und geladene Gäſte wohnten der Feier bei. 
eben den Gemälden von Wildhagen, Strohbach 


und Eh find Zeichnungen von Hundt und ande⸗ 
ten bekannten Künſtlern SET 0 Skulpturen 
von Abt und Schäfer vervollſtändigen die Reihe der 
N die ein Bild von dem Ernſt der Arbeit 
der trebenden Jugend der deutſchen Künſtlerſchaft 
ibt, die ihre Aufgabe zu erfüllen ſucht. Einen be⸗ 
onderen Anziehungspunkt für den De der Aus⸗ 
tellung wird naturgemäß das von dem Graudenzer 
nfanterie-Regiment Nr. 129, dem Mackenſen⸗ 
Regiment, erbeutete ſilberne Tafel erät des ſer⸗ 
biſchen Königs bilden, das mit zur Ausſtellun ge⸗ 
ezüglich feines Wertes recht ſehens⸗ 


r Graudenz, 11. April. > Friedrich Wilhelms 
ee nal) hielt ihre Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Die Einnahmen betrugen 22 236 Mark, 
die Ausgaben 13 745 Mark, der Vermögensbeſtand 
der Gilde beträgt 208 892 Mark. Das Heim der 
Schützengilde iſt ſeit Ausbruch des Krieges ein 
Lazarett. Die Gilde hat die Ausbildung von Jung⸗ 
mannſchaften im Schießen mit 30 Teilnehmern 
übernommen und durchgeführt. f 

Elbing, 10. April. (Eine europäiſche Sumpf⸗ 
Schildkröte) die auch in den Binnengewäſſern 
Deutſchlands vereinzelt lebt, wurde am Sonnabend 
von einem Fiſcher in einem Sacknetz in der Nogat 
oberhalb Zeyer gefangen. Der Rückenpanzer des 
Tieres iſt etwa 15 Zentimeter lang und 12 Zenti⸗ 
meter breit. Das Gewicht beträgt 1% fund. 
Rätſelhaft iſt, wie die Schildkröte, die 15 bisher 
nur in tiefen, ſumpfigen Landſeen feſtgeſtellt wurde 
in die Nogat gelangt war. Die einzige Möglichkeit 
wäre die, daß das Tier ſolange in den ſog. Rohr⸗ 
brüchen im Einlagegebiet gelebt und mit Dar abs 


langte und 
wert iſt. 


fälle in das Flußbett geraten iſt. Da ſeit der letzten 
g ſloſſen und n der Einlage ſchon zwei Jahre 
verfloſſen ſind, müßte ſich das Tier mindeſtens eben 


dieſem Adlerneſt hauſte der mächtige albaniſche 
Beg, der mit feinen Waffengefährten, den be⸗ 
waffneten Leibeigenen ſeiner Güter, die 
Straße zwiſchen Dibra— Struga und Ochrida 
beherrſchte und der von den friedlichen Kauf⸗ 
leuten ſeinen Tribut nahm, wie einſt unſere 
Raubritter ſeligen Angedenkens. Die Ges 
ſchichte wiederholt ſich ja immer und überall. 
Der Mächtige nimmt vom Wehrloſen, was er 
nehmen will und braucht, und die Geſchichten, 
die ſich in dieſen zerklüfteten Bergen an der 
albaniſchen Grenze abſpielten, ſind nicht anders 
wie jene, die einſt im Rheinlande oder Böh⸗ 
men geſchehen ſind. Der Anterſchied iſt nur, 
daß das Mittelalter bei uns ſeit Jahrhunder⸗ 
ten der Geſchichte angehört und hier in der 
Erinnerung der alten Leute noch lebendig iſt. 

Immer entlang des Geeufens führt der 
Weg weiter, und während auf der einen Seite 
die gemauerte Straße bis zu den Fluten des 
Sees ragt, lehnt fie ſich an der anderen Seite 
an die fetten Gründe der albaniſchen Begs 
an, deren Tſifliks (Gutshaus) an dem Fuß⸗ 
ende der Hügel überall verſtreut liegen, mit 
grellen, roten, grünen, braunen, blauen Far⸗ 
ben angeſtrichen, die zu den mächtigen, düſte⸗ 
ren, feſtungsartigen Mauern, mit denen ſie 
eingeſäumt ſind, im ſchreienden Widerſpruch 
ſtehen. Jedes dieſer Landhäuſer iſt eigentlich 
eine kleine Burg. An der Berglehne ſind ſie 
fo aufgebaut, daß fie die Umgebung beherr⸗ 
ſchen und von jeder überragenden Höhe abge⸗ 
ſondert ſtehen, damit ſie nicht leicht überfallen 
werden können. Die ganze Bauart der Häuſer 
zeigt, daß fie auf kein hohes Alter zurück⸗ 
blicken können, ſondern aus füngſt vergangenen 
Zeiten ſtammen, und wenn ſie doch fo nach 
mittelalterlicher Art mit einem feſten Wall 


N 
nach 
1 
Ay 
ef 


den jüngſt vergangenen Tagen danach waren, 
daß jeder Gutsherr in ſeinem Gutshaus gleich⸗ 
zeitig ſeine Feſtung haben mußte. Zurzeit, als 
die Flut der flüchtenden ſerbiſchen Armee ſich 
auf dieſer Straße in ihren letzten Zuckungen 
dahinwälzte, waren dieſe Häuſer leer und ver⸗ 
laſſen. Die Begs flohen vor dem drohenden 
Unheil des demoraliſierten Heeres nach Alba⸗ 
nien und ließen die Obhut ihrer Güter in der 
Hand des allmächtigen und einzigen Allahs. 
Doch dieſer Allah ſcheint in dieſem Gewirr der 
Ereigniſſe zu viel zu tun gehabt zu haben, 
denn die meiſten dieſer Häuſer wurden von 
der flüchtenden Armee geplündert. was Eß⸗ 
bares aufzufinden war, verzehrt und was 
brannte, verbrannt, denn die Witterungsver⸗ 
hältniſſe waren ſo ungünſtig, wie ſie nur je in 
dieſer Gegend geweſen. Die Kloſtermauern 
des Sw. Rasmo und Sw. Spaß ſahen in dieſen 
Tagen auch ſo viel Elend, wie ſie während 
ihres vielhundertjährigen Beſtehens zuſammen 
nicht geſehen haben, obwohl die Herrſchaft des 
Paſchas von Ochrida auch nicht die mild⸗ 
tätigſte war. Doch während vier Jahrhunder⸗ 
ten türkiſcher Herrſchaft wurde von allen 
Machthabern insgeſamt, trotz der aſiatiſchen 
Sitten dieſer Machthaber, über deren Grau⸗ 
ſamkeiten man unzählige Bände zuſammen⸗ 
ſchrieb und worüber ganz Europa Jahrzehnte 
hindurch Schauermärchen erzählte, nicht fo 
viel Böſes verbrochen, wie die Serben in einer 
kurzen Spanne Zeit unſchuldigen Menſchen, dle 
nichts anderes als ihre Pflicht taten. angetan 
haben. Wie viele Hunderte von Leichen ver⸗ 
ſchlang dieſer See? Verhungerte, erfrorene 
Gefangene der öſterreichiſchen Armee, die mit 
ihren Leichnamen den Weg verſperrten und 
darum in die Fluten geworfen wurden. Wie 


umgeben ſind, ſo beſtätigt dies nur wieder, daß viele Hunderte von Knochen modern in dieſem 
die Sicherheitsverhältniſſo des Landes noch in ſchlammigen, fetten Acker, der den Weg fäumt? 


fließenden Fluß emmungswafler durch die Uber⸗ 
e 


klenge auf dem ſandigen Nogatgrunde aufgehalten 
aben, was wiederum ſehr u Lenses iſt. 

r enau, 11. April. (Verſchiedenes.] Der 
eutige Gabrnarkt war einer der ſchlechteſten ſeit 
anger Zeit. An den wenigen Kram⸗ und Zucker⸗ 
buden war das Geſchäft infolge der hohen Preiſe 
äußerſt flau. Auf dem Pferdemarkte waren etwa 
hundert Pferde, durchweg minderwertige Ware, 
aufgetrieben, desgleichen auf dem Viehmärkte. Da 
trotzdem die Preiſe hoch waren, wurde der Markt 
nur ſchleppend geräumt. — Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierte das Hausbeſitzer Storzſche Ehepaar 
von hier. Es erhielt das übliche kaiſerliche Gnaden⸗ 
eſchenk. — Der Seren beſchloß in jeiner 
«sten Sitzung, zur Deckung der notwendigſten Un⸗ 
koſten für die Dauer des Krieges nur 2 Mark 
u zu erheben. Außerdem wurden für 
1 80 Mark aus der Vereinskaſſe be⸗ 

igt. 


willigt 

Stettin, 10. April. (Feuersbrunſt in der Bre⸗ 
dower Zementfabrik.) In der Stettin⸗Bredower 
Portland⸗Zementfabrik A.⸗G. in der Vulkanſtraße 8 
brach ein Großfeuer aus. Der Brand war ent⸗ 


tanden in einem alten Ringhof an der Nordſeite 


es Fabrikgeländes, der als Lagerſchuppen für Heu, 
[Stroh und Futtervorräte benutzt wurde. Das Feuer 
fand dort reichlich Nahrung. Bald erreichten die 
lammen auch einen in der Nähe befindlichen 
Pferdeſtall, der bis auf die Grundmauern nieder⸗ 
rannte; die Tiere konnten mit Mühe gerettet 
werden. Auch auf die ER Böttcherei 
ſprang das Feuer über, doch brannte die Werkſtätte 
nur im erſten Stockwerk aus. An der Brandſtätte 
waren 2500 die drei Stettiner Feuerwehren mit 
ihren Löſchzügen erſchienen; auch griffen unter 
Leitung ihres Vorgeſetzten 50 Matrojen eines in 
der Nähe befindlichen Dampfers ein, ſodaß es 
ſchließlich den vereinten Bemühungen gelang, den 
Brand zu lokaliſieren. Das Feuer ließ an Stärke 
um %12 Uhr nach, ſodaß dann die Schiffsmann⸗ 
ſchaft abrücken konnte, während die Feuerwehren 
e erſt ſpäter die Brandſtätte verließen. Die 

ntſtehungsurſache iſt noch unaufgeklärt; die Höhe 
des Schadens läßt ſich noch nicht überſehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1 April. 1915 Geſcheiterte 
franzöſiſche Offenſive bei Berry au Bac. 1914 Er 
nennung des englandfreundlichen Grafen Okuma 
zum japaniſchen Miniſterpräſidenten. 1913 Atten⸗ 
hat auf König Alfons von Spanien zu Madrid. 
1909 Ermordung des türkiſchen Juſtizminiſters 
Nazim Paſcha. 1908 Brand der alten Garniſon⸗ 
kirche zu Berlin. 1868 Erſtürmung von Magdala 
in Abeſſynien durch die Engländer. 1849 Erſtür⸗ 
mung der Düppeler Schanzen durch bayeriſche und 
lächſiſche Truppen. 1832 Sieg der Egypter über die 

i lexandrette. 1805 Erklärung Wiens 


Türken bei 
ur römiſch⸗deutſchen und kaiſerlich⸗öſterreichiſchen 
upt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Thorn, 12. April 1916. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt ſind: Güter⸗ 
vorſteher Beil von Danzig nach Stolp zur Verwal⸗ 
tung der Stationskaſſe, Bahnhofsverwalter See⸗ 
berg von Biſchofswerder nach Elbing zur Verwal⸗ 
tung der ilgutsabfertigung, Oberbahnaſſiſtent 
Bluhm von Marienwerder nach Biſchofswerder, 

oehne von Dirſchau nach Marienwerder, Eiſen⸗ 
ahnaſſiſtent Seeberg in Elbing zum Güter⸗ 
vorſteher, Eiſenbahnaſſiſtenten Roſin in Dirſchau 
und Gruchalla in n 0 zu Oberbahnaſſiſtenten. 

— (Kreisturntag des Oberweichſel⸗ 
[Faust Der zum Kreiſe 1 Nordoſt der deutſchen 
Turnerſchaft gehörende Oberweichſelgou, welchem 
die Turnvereine aus dem ſüdlichen Teil der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg angehören, hielt am 9. April einen Kreisgau⸗ 
turntag in Bromberg ab. Von den zum Gau 

ehörenden 44 Vereinen hatten nur 17 Vereine 

ertreter entſandt. Mehrere Vereine find infolge 
des Krieges aufgelöſt, da ſämtliche Mitglieder zum 
Heeresdienſt einberufen ſind; andere ruhen, weil 
ihnen ein geeigneter Raum nicht zur Verfügung 
ben denn die Turnhallen ſind in vielen Fällen 


1 
\ 
1 


für militäriſche Zwecke in Anſpruch genommen. 


Dem eb. des Gauvertreters iſt W zu ent⸗ 
nehmen: Im an 1915 hat fein Gauturntag 
ſtattgefunden. rch den Ausbruch des Weltkrieges 
Kein Kreuz, kein Zeichen zeigt die Gräber, die 
uns auf dieſe Frage eine Antwort geben könn⸗ 
ten. Namenlos ſind dieſe Märtyrer in die 
Ewigkeit hinübergegangen, von denen die Ge⸗ 
ſchichte forderte, daß ſie dieſe Erde düngen, be⸗ 
vor entmenſchte Barbarei europäiſcher Zivili⸗ 
ſation Platz gibt. 

Wäre dieſe Straße nicht ſo gut gebaut und 
erhalten, ſo wären auch die ſpärlichen Reſte der 
ſerbiſchen Armee nicht über die rettende, alba⸗ 
neſiſche Grenze gekommen. Aber die Straße iſt 
breit und glatt, wie wir kaum ihresgleichen in 

Mazedonien finden, und ſo erfolgte der Ab⸗ 
transport der Geſchütze und des Trains trotz 
der Entkräftung der Pferde bis zur Grenze 
ziemlich glatt. Doch wie dieſe Straße da⸗ 
mals zurzeit der Flucht ausgeſehen haben 
mag, davon bann man ſich eine Vorſtellung 
machen, wenn man bedenkt, daß dieſe Wagen⸗ 
kolonnen in drei Reihen fuhren, ihnen zu bel⸗ 
den Seiten marſchterte die halbverhungerte 
Infanterie und die noch elendere Schar der 
Gefangenen. 


1 


Eine Allegorie — „die verlorene Schlacht“ 


— konnte die Phantaſte nicht ſchauderhafter 
ausmalen, als diefe Wirklichkeit war. 

Hinter dieſer furchtgeſagten Maſſe, kamen 
aber, wie die Vollſtrecker eines Gottesurteiles, 
die ſtegreichen Bulgaren und als die letzten 
Kolonnen des Serbenheeres über die kümmer⸗ 
liche Holzbrücke des Crni Drin, der gerade in⸗ 
mitten der Stadt ſich nach Norden wälzt, 
kamen, erſchienen ſchon die erſten Vorhuten 
der bulgariſchen Armee vor der Stadt. und die 
Schlacht begann. Die armen Gefangenen leer⸗ 
ten hier noch die letzten Tropfen des bitteren 
Kelches und mußten die hagelnden Geſchoſſe 
ihrer eigenen Verbündeten über ſich ergehen 
Ifaen. Das Schicksal konnte feine Tragödie 
nicht vollkommener geftalten, 


bee SSS g 


wurde die erwartete Entwickelung eh 
Eine Himmelfahrts⸗Turnfahrt 
nach Lenga an der ruſſiſchen Grenze. 
gslos ſtanden die Teilnehmer damals an der 
1 ruſſiſchen Gren 
Eine Gauvorturnerſtunde fand 
ſtatt, während die Vorbereitungen für den 
eltag im September in 
rieg unterbrochen wurden. 
Eiſenbahn⸗Oberſekretär Nelte⸗Bromberg, iſt du 
Magdeburg aus dem Ga 
eine Stelle wurde Stadtrechnungs⸗ 
4-Bromberg gewählt. Von den aus 
unſerem Gau zum Heeresdienſt einberufenen Tur⸗ 
nern ſind bereits 78 den Heldentod 
90 mit dem Eifernen Kreuz aus 
ren Vereinen, welche noch mit 


en 


wurde für jedes ſteue chtige Mitglied 


Der Gauturnrat 


der Bezirksvertreter und Bezirksturnwarte 
wieder durch die Bezirksvereine. Der Ober⸗ 
weichſelgau wurde in fünf Bezirke eingeteilt. Ein 
Spaziergang nach den Schleuſen 
riegsgauturntag. 

der Kan inchenzucht.) 
niſterium für 
t, Domänen und Forſten hat an ſämt⸗ 


Franzöſiſche Infanterie beſchleicht einen Drahtverhan. 
Ga fit gewiß nicht leicht, das Gewirr eines ſonſt wird man vom ſtets wachſamen Feinde 
Drahtverhaues zu beſchleichen. Zunächſt darf bemerkt, und dann hat unter wohlgezieltem 
man weder feine Haut noch feine Kleider ſcho. Feuer das Anſchleichen oft genug ein vorzeiti⸗ 


ein in Sigmarin 
„ in dem es heißt: Mi 
nappheit an Fetten und insbeſondere an Fleiſch, 
rieges noch weiter ſteigern 
Zeit nach dem Kriege 
oten, den Zweig 


ie Kaninchenzucht, 


en einen Erlaß 


die ſich während des K 
dürfte und auch no 
andauern wird, erſchein 
der Kleintierzucht, für den die 
nismäßig am günftigiten liegt 
rüften zu fördern. Sie ermöglicht es, gerade 
der Bevölkerung, der unter den hohen 
eifen mit am meiſten leidet, den Arbeitern 
und kleinen Beamten ſich durch Verwertung feiner 


nen, ſonſt kommt man durch den Stacheldraht ges und ſchnelles Ende. Au 
Überhaupt nicht durch, und außerdem muß das 
Anſchleichen und Durchkriechen mit katzenartt⸗ 
ger Stille und Geſchmeidigkeit vor ſich gehen, 


f unſerem Bilde 
ſehen wir, wie ſich franzöſiſche Infanteriſten 
der ſchwierigen Aufgabe unterziehen, 


Uriegs⸗Allerlei. 


Die Königin von Griechenland über Deutſchland. 


Die engliſche Schriftſtellerin Eleonore Francklin 
Egan wurde vor einiger Zeit in Athen von der 
Königin Sophie von Griechenland, der 
ingen und hatte mit hr eine 
lange Unterredung, üben die ſt⸗ in der eugliſchen 


öffnete das Geſpräch damit, da 
über die Länge des Kri 
Opfer fordere und dem 
überwindliche Hinderniſſe in den Verkehr lege. An 
der deutſchen Waffen beſteht 


cht nachgewieſen werden. 


In der Betrunkenhe 
nicht recht gewu 


n ei in dee tnde 
n m Zu uerraume. . 
werfung des Einspruchs 


5 
e dem Eünter eine Rede, 


dem der Amtsanwalt V 
beantragt und der Geri 
rückgezogen hatte, hielt 
chärfer als der Herr Amtsanwalt! 
hof kam aber zu einem Freiſpruch. 


* Aus der Thorner Stadtniederung, 11. April. 
aſſionsandacht) findet am Donners⸗ 
nicht, wie gemeldet, in Schwarz⸗ 
Gurske, und zwar abends 
r, ſtatt. — Des Ein 


Schwarzbruch keine Zuſammenkun 
feiertage findet dort 


auch die Gewinnun 
Rllckſicht auf unfere 
ſehr bedeutende Rolle. 
Behandlung und Verwertung 
nz ungenügend geweſen. 


perrung vom Auslande eine unſeres Kaiſers, 


Die Königin er⸗ 
ſte bittere Klage 
ührte, der ſo ſchwere 
Se: die ellnu ehr der Völker jo un⸗ 

Dean dem endgiltigen Si 
die Königin nicht der 
wenig wie darüber, daß das 
mit dem Deutſchlands e 
arme Mutter“, fuhr die 
ährend der drei Kriege, die fte 
[bit dam am Vorabend des deutſch⸗ 
Welt. We 


— (Ankündi ungen bis zu 50 Pro⸗ 


verbunden if „Meine 


rieges von 1870 
en, welche Gründe die 
mögen, den Weltkrieg zu entfeſſeln? Was 
önnen ſie für Abſichten dabei gehegt 
fie zu gewinnen hoffen 
währt der Krieg nun ſchon, 
bis jetzt i 
rte. Auch ich 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anon 
können nicht beantwortet werden.) 

Die Größe des Schiffsraums wird in 
Tonnen — 1 Tonne = 1000 Kilogramm ) 
gleich die Tragfähigkeit wie 


Raum eines Kubik⸗ 
Kubikzentimeter) ein⸗ 
Für Seeſchiffe wendet man jetzt 
ausſchließlich, ein größeres 
Regiſtertonne, die 


von den Alteſten 
m mitgeteilt wird 
am 24. März 1916 dahin eden, daß eine der 
ge Darſtellung eine Veranſtaltung im Sinne 
n den unlauteren 
ie machen die Ang 
lechthin 50 Proze 
m allgemeinen werde au 
mkeit eines allzu flüchtigen 


können, daß eine Ankündigung vollſtändig 
wird. Bei Ankündigungen ler, die 1 
befinden, wo fie in großer Anzahl zujammen abge⸗ 
d find, wird der einzelnen Anzeige auch 
erkehr ein flüchtiges Leſen zuteil. 
dürfen aber keine irreführenden, die Au 
keit des Leſers ablenkenden Veranſtaltungen ges R 
7 Ankündigende muß 
richtig hervorheben und dürfe nicht 
Wichtiges, das zu dem Hervorgehobenen 


oldenen Hochzeit) 
te entner Friedrich Ober⸗ 
müller und deſſen Ehefrau in Thorn⸗Mocker, Roß⸗ 


icht. 
ffenger on 


e drei Kriege in Griechenland 
les, was wir lieben und 
gramm (Waſſer) bekanntl 
meters (1 Gramm = 


mein auch, wenn nich 
Maß an, nämlich die engliſche 
100 Kubikfuß oder 2.8312 Kubikmeter 
anz 8 Kubikmeter (genau 2.8312 
riegsſchiff von 10 000 Tonnen hat alſo einen 
von 28 312 Kubikmeter. 

Von Plozk aus verkehren zwar 
kleinen Strecken, aber ein regel⸗ 
mäßiger Perſonendampferverkehr zwiſche 
nicht eingerichtet. 
iſenbahnzüge, darunter 
regelmäßig auf der ganzen Strecke Berlin Thorn — 

ſchau. 


Sie iſt eine feſtbe⸗ 
ta 


eutſchland um, ſehen 
deutſche Heer an! 
ſich nichts Größeres und Ungewöhnlicheres denken, 
als dieſe Organſſation, die Deutſchland inſtand 
etzt, der furchtbarſten 
jemand perſönlich von dieſer Kriſts ers 
Denken Sie an die Lazarette, an die 
man Kranke und Verwundete 


ein Muſter und 
Verwundeten kehren 


öhnlicher 9 


ſbaunlicher Art, daß es heute mögli 
Kriegsbeſchädigten ihre frühere Leitung 
aſt unbeſchränkt zu erhalten. Die deutſche Drgants 
n iſt ſo vollendet und jo lückenlos, daß fie et? 
nder darſtellt. Alles iſt vorgeſehe 
Nichts bleibt dem 
Jeder arbeitet ſtreng gewiſſen 
zielbewußt für das Wohlergehen der Geſamtheit. 
iſt im Grunde das, was man mit Kultur be⸗ 
zeichnet: eine reſtlos geſchloſſene Organiſation, die 
ſich allen Einzelforderungen des Lebens vollendet 
paßt. Es iſt eine Kultury, die alle Völker ſich 
aneignen müſſen.“ 


Die franzöſiſche Gerechtigkeit. 


Der „Ausſchuß für Rat und Hilfe“ (Vermißten⸗ 
ſuche für Ausländer) in 
unſere Vermittlung war dem bekannten Menſchen⸗ 
Herrn Dr. Erneſt Favre aus Genf 
Kriegsgefangenenlager in 
Favre hat ſich eine 


troffen werden. 


gehört, weglaſſen. 
(Das Feſt der 
am 15. April der 


(Th. 6. 
(Thorner S 
Sitzung am Dienstag führ 
8. Schöffen waren Bu 
und Böttchermeiſter Dickmann. 
war gerichtliche Entſcheidung gegen ver⸗ 
i Polizeiſtrafen beantra 
Nichtbeleuchtung von 
ur Nachtzeit waren 
is 6 Mark oder entſpre 
gütliches Zureden des 
zur Zurücknahme der Antr 
U erwarten war. In der 


& ü 
Liebesgaben für unſere Truppen worden. Deutschen ft dein 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für Lazarette: Frau A. Jabs⸗ 


27755 (nicht Frau Jabs⸗Zlotterie) 4 Mandeln 
er. 


t regelmäßig und mit uns 
t zur Front zurück. Man 


nde Haft verhängt. Durch 
rſitzers kam es meiſtens 
„da eine Verurteilung 
che Kremin war weder 


Bitte für das Soldatenheim. 


. für alles iſt vorgeſorgt. 
Die Bäume ſchlagen 
ende Zeuge wur 
ark genommen, der Angeklagte 
5 Rand 1 a Ph mühle bar 
enbeſitzer S. von ippsmühle tte ein 
trafmandat über 50 Mark erhalten, weil er ohne 
ahlkarten Getreide ausgema 
gab an, daß er, an der äußerſten Grenze 
eiſes lebend, die größte Kundſchaft im Kreiſe 
enſalza und Bromber 
keine Mahlkarten für Selbſtverſorger einge⸗ 
abe deshalb ſolche nicht vor⸗ 
erief ſich dabei auf § 6 der 
anuar 1915. Die 


Gärten, Balkonen, 

urz, wo es halt ſchön, 
Und wo Menſchen wohnen, 
Da kann man das ſehn. 


m Heim der Soldaten 

ird's auch ſo gemacht 

Da wird jetzt im Früh 
bedach 


Schon ſtehen die Tiſche 
Verlockend umher, 
ehlen zum Sitzen 


führt geweſen; er 


undesratsverordnung vom 25. 
Sache wurde behufs weiterer Klärung vertagt. — 

ne Bierreiſe in Thorn endete für einen 
ſe Strasburg mit einer 
des Schöffengerichts. 
Thorn gekommen, um feinen R 
in einer Terminsangelegenheit zu 
er dieſen nicht antraf, hielt er ji ver 
e in Thorn auf. Seine Barſcha 
auf 15 Pfg. zuſammen. 


Gelegenheit geboten, 
Deutſchland zu beſuchen. Herr 
ehend und unabhängig über die deutſchen Ge⸗ 
ngenenlager unterrichtet. 
das Organ des Internationalen Ausſchuſſes des der 
es in Genf hierüber veröffentlichte, 


„Herr E. Favre 
rück, daß ehrliche 
mit dem Ziele, das 90 
leichtern. Immerhin ſtellt er fest, daf 
ſendung von Lebensmitteln 
der Ernährung recht nötig fi 

„Intranſigeant“, gleich⸗ 
o de Paris“, „Humanite“ 


JC wer er 


Wir bitten die Thorner, 
Die allzeit bereit 
Zum Geben: „Sch 
Ach, macht uns die Freud'!“ 
Am beſten zum „klappen“, 
Denn regnet's mal t mit der Überzeugung zu⸗ 
engungen gemacht werden, 


m anderen Tage Gefangenen zu ers 


er von neuem bei dem Rechts⸗ 
af ihn aber wieder nicht an. 
e tiefer bei dem Mieter 
g., um in der Volksküche 
ausfrau war mitleidig 
und gab ihm warmes Eſſen, die Tochter außerdem 
ch 15 Pfg. aus ihrer Sparbüchſe. 
chte der Beſitzer wieder 
alt und klopfte deshalb noch einmal an der 
teren Wohnung an, diesmal mit der Bitte um 
1 Mark oder Nachtquartier. Das war der 
ihrem Manne, der dazugekommen war, 
olizei wurde verſtändigt und 
n Bette lns erhielt 


Und wer keinen Stuhl hat, 
Den geben er kann, 

Der greife nur ruhig 

Den Geldbeutel an. 

Wir ſorgen dann ſelber 
Für das, was uns fehl 
Und Ihr ſeid ni 


pfte deshalb eine Tr gur Vervollſtändigung 

. an und bat um 15 t. 

lautend damit a: 

und „Journal“ bemerken an 
„Das iſt eine diplomatische Art 


vergebens den Rechts⸗ ng 
ebensmittel aus Frankreich geſch 


gen zy Sommer 
Nachdem wir Herrn Favre von dieſer Aus⸗ 
Kenntnis gegeben 
ionen der Pariſer 3 
in der es heißt: 


en, fandte er den 
ingen eine Erklärung, 


erhebe Einspruch gegen dieſe Auslegung, 
die weder meinen Gedanken noch der Wirklichkeit 
Der Beweis hiefün iſt, daß es in den 


Beſitzer eingeſteckt. 
! ein Strafmandat von 2 
er gerichtliche Entſcheidung anrief. 
j er ein Gut von 72 Morgen 

tzt, auf die er 16 000 Mark ange 
allo jederzeit in der Lage gewelen. erhaltenes | 


„Wie iſt das doch ſchön, 
Nun können wir 
Und brauchen ni 


Annahmeſtelle im Soldatenheim. 


fra Gefangenen gibt, die von außerhalb 
keine Lebensmittel erhalten und trotzdem nicht bis 
En en ne Be Ben 
ihnen ſagte mir: „Was mir m ent 
bereiten würde als Lebensmittel von er 
das wäre Lektüre.“ Und diefen Mann 1 
ſchlecht aus. Der geſundheitliche Zuſtand der Laget 
iſt im allgemeinen gut. Dennoch iſt die Sendung 
von Lebensmitteln von wirklichem Nutzen. Der 
anzöſiſche Soldat iſt ein ſtarker Broteſſer, en er⸗ 
ält davon 300 Gramm, mit der Möglichkeit, noch 


200 Gramm zu kaufen zwei Sous. Das 
franzöfiſche Weißbrot 5 daher ſehn willkommen 
und die anderen Lebensmittel v en bet 


Nahru eine Abwechſelung und B herung, 
deren Nuten ich voll anerkenne. 

Ich bin nicht Abgeordneter irgendeines Komi⸗ 
tees, und ich de 80 wie Sie ſagen, die größte 
Zurückhaltung“ über die von mir in Deutſchland 
gemachten Beobachtungen gewahrt, da ich in der 
romaniſchen Schweiz ſchon mehrere ge⸗ 

Iten habe über das, was ich in den Lagern 


militäriſcher fvanzöſtſcher G enen geſehm habe, 
die einzigen, bie beruht 7 
Keine der Pariſer 9 an die 


ie Herr 
Fapre ſich gewandt hatte, hat von dieſer Einſprüchs⸗ 
erklärung iz genommen. a 


Deutſche Geschütze für die Schweiz 
Wie die „Zürt Poſt“ erfährt, trifft in den 
nächſten Tagen ddr erſte e der von 
Deutſchland an die Schweiz f 
15⸗Zentimeter⸗Haubitzen nebſt Munition dort ein. 
Es handelt ſich um neue Geſchütze modernſter Art, 
wie ſie bei der deutſchen Armee im Gebrauch find 
und ſich in den bisherigen Erfahrungen des Krieges 
vorzüglich bewährt haben. „Die Mende 
fee e der dentſchen Wafſeninduſtris“, 
ührt das Blatt aus, „die nicht nur tande tk, 
argen, jonbem auch nach die Mögttihteit dent, 
orgen, ſondern e Mog 5 
8 Artillerie ins neutrale Ausland he 
tommt hierbei deutlich zum Ausdruck. Angeſichts 
der Tatſache, daß im Vierverband Munition * 
noch in erſter Linie ſtehen, in London, 8. 
und Petersburg eigene ittonsminiſterien ge 
bildet werden, gang 5 Were 
Halen“ eee seen bie Heide fuer Bl 
ten“ e en 

den Creuſotwerken in . eben werden. 
Dieſe lehnten jedoh ab mit der Begrü ſte 
wären jetzt nicht in der Lage, Lieferungen ins Aus 
land zu machen. 


K einem Unterfeeboot und einem 
ce fel chen Transportdampfer. 


e 


Transp er „Golber: 
U-Boot teilt der „Kepudlicain“ in Lyon folgende 
Einzelheiten mit: Das U-Boot feuerte den 

e 


iel. Das franz 
Zickzack fuhn, verhinderte den Feind, ſeine 
t ufeuern. Als ein es er: zur 
Hilfe Herbeteilte und das Unterfeeboot 5 
tauchte dieſes und d 7 
wurden 24 Soldaten m oder weniger ſchwer 
verwundet, ein Fahrgast getötet. Die von den 
deutſchen Geſchoſſen ten eg 
nd fahr bedeutend und es wird langwierige 
ehe erfordern, um das Fahrzeug Wieder herzu⸗ 
ellen. . 


Auszeichnung von UA⸗Bootoffizteren. 


Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der Kats 
ſer dem ne 3. S. Otto Steinbrinck, 
Kommandanten eines Unterfeebootes, den Orden 
Pour le Mérite und den Oberleutnants gz. S. 
Wenninger und v. Werner, beide Komman⸗ 
danten eines U-Bootes, das Ritterkrenz mit 
Schwertern des Königlichen Fausordens von 
Hohenzollern verliehen. 4 

Otto Steinbrinck iſt am 8. April 1907 In 
die Marine eingetreten und wurde am 28. Sep⸗ 
5 tember 1 zum Leutnant befördert. Gr 

dann der Anterſeeboot⸗Abteilung in Kiel teilt 
ae 1912 zur Berfügu Inspektion die⸗ 
fer Abteilung. In nächſten e, 1918, rückte er 
zum Oberleutnant auf und tat weiter Dienſte auf 
einem Unterſeeboot. 


TA 


* 


berkehrsweſen. 


„Sommerzeit und Eisenbahn. 

Die Einführung der „Sommerzeit“ vom 1. Mat 
ab, die darin beſteht, daß vom 1. Mai ab die Uhren 
um eine le 5 eſtellt ee tm 
Eiſenbahnbetr nige Schwierigkeiten, weil am 
1 8 den 30. April nur 28 Stunden 
entfallen. Dieſe ierigkeiten, die überwunden 
werden müſſen, kamen zur Erörterung bei der 
Fahrplanbeſprechung, die um Sonnabend in Berlin 
im Gebäude des Potsdamer Bahnhofs unter Vor⸗ 
ſitz des Direktors der Verkehrsabteilung im Eiſen⸗ 
bahnminiſterium Franke jtattjand. Es nahmen 
teil die Vertreter fämtlicher Bundesſtaaten, der 
Militäreiſenbahndirektionen in Belgien und Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen, me Oeſterreich⸗Angarns. Die u 
teren waren zugleich mit der Vertretung der . 
banſtaaten beauftragt. Für die Abergangsnacht 
vom 30. April zum 1. Mat, in welcher die Stunde 
von 11—12 ausfallen ſoll, wurde nas de 
ſchloſſen, die Züge eine ee 15 


ausfallenden verde en bes 
rückſichtigt werden en, % U ich der aufg 
ſtellte Grundſatz nicht . ren. Es un 


alfo auch Züge geben, die nur 30 bis 40 Minuten 
ü 1 che, die ea abg 
Biete nden d die der vorge den = 
ird di sregelung am 30. di 
we e e e Ta Di 
auf der Stadtbahn läßt ſchon deshalb d 


eingeſchoben werden müſſen. Auch die Anſchlüſſe 
er in der Übergangszeit nicht Mherall gewahrt 
werden können. 


Deutſche Worte. 


Die Begeiſteru die rechte fertett 
der St ſchönſtes — oe 5 
ö H. von Treitſchke. 


Selbſt iſt der Mann! Wer tut, was er ſoll, tt fo 


Gefangenenlagern eine große Anzahl groß wie Größten! Hamerling. 


Bekanntmachung. 


Da verſucht wird, das Verbot des Kuchenbackens vom 1. April 
1916 zu umgehen, wird hiermit im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit aufgrund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand 
vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11. Dezember 1915 für 
den Bezirk des 17. Armeekorps beſtimmt: 

Das Verbot bezieht ſich auch auf das Backen von Kuchen, 
zu deren Herſtellung Hirſchhornſalz, Pottaſche oder andere 
Treibmittel verwendet werden. 

de Lügen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre 
beſtraft. Beim Vorliegen mildernder Umſtände kann auf Haft 
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. 

Dieſe Verordnung tritt mit der Veröffentlichung inkraft. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 

Marienburg den 9. April 1916. 


Stellv. Generallommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und 
Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


slau 3, Freiburger Strasse 42 


— 5 g 
Dr. J. W olff Vor bereitung gs-Anstalt 9 
gegr. 1903, f. d. Ein]. N -, Fähnr.-, eld -u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. 9 410 d. Sek 145 5 5 höheren Lehranstalt, 5 
st ere ans on. rü 5 

. 894 de. 143 Abitur. 
Wi Seit Jan. 1913 an 185 e drunter: 68 Abitur. e 8 
(dar. 37 Damen von 4), 34 (dar. 2 Dam. von 3) für O 1 und 
0 Ul, 74 für Ol und Um, Fähnriche und 88 Einjährige. 


— Herbst 1915 u. Ostern 1916 N alle Damen das Abitur. — 5 
Prospekt. Fernruf Nr. 11687. N 


g Dr. Gudenatz Vorbereltungsaastelt] - 


(auch für Damen) 


für die Einfahrig-Fretwtllligen- und Fähnrichprüfung, die mittleren 1 15 
und oberen Klassen aller höheren Lehranstalten bis zum Abiturium 5 5 


einschliesslich 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29. 
Abgesehen von den Prüfl. bis Untersekunda einschliesslich 
bestanden x ih re 3 
1575 Abiturienten, 


allein 
schon Einjährige 121 "Fähnriche. 


) 1914 und 1915 bestanden 205 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie | 


in der Anstalt vorbereitet wurden. Streng geregeltes Anstalispensionat. 5 
Prospekt durch H Dr. &udenatz. 


NEUFELD 


PLANOS 


Potsdamer Str. 124 


Pianos u. Flügel set 
43 Jahren bewährt, 


| 12mal prämiiert, jetzt noch zu 
sehr vorteilhaften Preisen 
Bequemste Zahlweise 


Frachtfreie Lieferung | 
nach jeder Bahnstation 


20jährige Garantie 


Jllustrierte Preisliste und Sonder- 
Kriegsangebot kostenfrei 
ohne Kaufzwang. 


— Dom. Lindenhof |x 


7 Mark. Verlangen Sie fofort 100 


Sie die Uhr zum Feſt. 


Leblange per Borcad reich | 
Schmi jerfeife, 


ganz vorzüglich zur Wäſche und allen 
angeren Zwecken. 
Postpaket, 9556575 Eimer, 41 e 
Nello, 6,20 Mark [en 
Reinhard Rampe, 
— 80, — al? 7. 


Haul Bons 


55 1155 8 5 mit age Stall 
bei Thorniſch⸗Papau 15 orort Bromberg, gute Lage, ger 
8 eignet als Ruheſitz oder auch als Pen. 
fionat, umſtändehalber preisw. zu verk. 


gibt Bruteier von 
Angebote unter ©, 678 an die Ge⸗ 


weiß. Reichshühnern Grund Je der 


ab. 5 Nutzhuhn Stück 80 eh die 


ME Derpadung billigt, mg 6½ Morgen Garlenland, 


nahe bei Thorn, an verkehrs reicher 
Straße und Bahnhöfen Baden 
Näheres unter V. 696 die Ge⸗ 


Seite ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e Bi Gulerhallenes Klabier 


Mänteln, Knabenanzügen uſw., billig. ſumzugshalber zu verkaufe 
Minna J Anke, Frau ſegse, Milchgſch. 0 05 Marktſtr. 


1 80. 7 7 arkisen 


mi-St und 1 kl. Sopha billig zu ten 
ger n ad 07 } 5 255 
Justus Wallis) Cine ‚ment ‚Stute, 
Thor» braune 


Zoniapuloer Ils e FRRT 15 Wagenpferb geeignet, iſt zu dere 


4 Pfd. Kunſthonig. 
Beutel 30 fg. 3 Stüc 85 Pig, Wieder. Thorn Moder, Waldauerſtr. 7. 


8 Rabatt, empfiehlt 
Hugo Olaass., Seglerſtraße 22. 


Billige Seife!! 


flüge Seiſel LAOINANTANLT | 


vorzüglich zur Wüſche, l. Drawitz, ( 


beſter Erſatz fü 
1 7 e 1 Maſchinenſabrik, Thorn. 


Zum Be 
5 Kg Mabel N. 113 (Brutto) f. Mk. 7.60, Ein wenig gebrauchter 


8 geg. Boreinſend. d. Beirag. Halbverdeckwagen 


der per Nachn. 40 Pig. mehr. 
preiswert zu verkaufen. 


Paul). Blasbalg, 


Berlin, Bügomijte, 2. 


e 5 Ziegelſteine 
1 81 2 Mellen 


u und derlaufe alte u. gene u rninröhren ö 


hat zu verkaufen 


Dumpfziegelel Alerandrowo, 


Ruſſiſch⸗Polen. 


Möbel ſowie Wertgegenstände. 
Möbelholg. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


U 


Tauche ih m 
Bitherod.Sandharmonike 


und 100 G@lanz-Dfters, Striegspoftarten | N 


Karten, frei, verkaufen das Stüd für 7 1 W. Fach, 
Pfg., ſenden den Erlös, ſodann erhalten 1 


A. Pansegran, Rehden Weſtyr. 


1,70 gr., 8 Jahre alt, als Relt⸗ und 05 0 


3 Satz gebrauchte, noch gut erhaltene | 


„G. m. b. H., | 


Gerechteſtr. 22. 5 


Bi er i 


Mleelacren 


Zudedmaſchinen 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


bitten wir den 


Bedarf rechtzeitig einzudecken. 


Wir liefern ſämtliche Maschinen und 


Geräte für die ie Landwirtſchaſt. 


Beſonders empfehlen wir: 


Arillmafhinen Bl 


Gaben 
Walzen 
Erdſchaufeln 


Erſatz⸗ und Zubehörteile 


Nungerſtreuer 
Kartoffelpflanzluch⸗ u, 


zu Maſchinen und Geräten ſämtlicher beſſerer Fabrikate. 


Reparaturen e ane he 


Max Hirsch & Krause, 


m. b. H., 
Thorn. — Fernruf 646. 


Waschwunder 


Bei En anne 
Ermäss 


— 3315. 


1 


aller Sniteme, 


Feld sofort 


und dl 15 
155 Vorrat 
zu Kauf preißiwert 
und Ricte lieferbar. 
Mafiinen-Benofenichaft 


e. G. m. b. H., 
Abteilung Jeldbahnen, — 


Königsberg i. Pr. ik 


* 


ea Waſchkleſſel, um | 


verzinkt und emailliert, 


| anfeiferne eml Refelöfen, 


Kippkeſſel, 


= Nöhrtüren, um 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


Paul 5 Thorn, 


Mt Mac . — 


3 — 


Kulttoatoren 


Zur Selbstbereitung von 
1 Pfd. Schmierseife-Ers. 


Bester Artikel für Grossisten und { 
ertreter. Verlangen Sie sofort 


: In kurzer Zeit & 
Hunderttausende verkautt. 2 


Preis pro 100 Stück 25 Mk, 


Danzig, I. Damm 7. 


5 Telephon 138 


Perlland⸗Zement 
Still, 

Hptr. Kull, 
Mörtel, 

Gerefit, 

Gips, 


ZZ 


Tel. 640/41. 


eier Seller e 
Angebote unter V. 72 1 an die Be 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


‚Bhotooraphilher Apparat 


alben ie 8. on en bie Ge⸗ 
inge der „Preſſe“ 


Eine friſchmilchende 


Kuh 


in der Nähe von Thorn zu Kane e. 
Bin Bon wen, „bag die Gelmafısitie 
er „Preſſe“. 


ee 


gebrauchter Drilling, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. 707 an die Ge⸗ 
ſchäfts ſtelle der zeit 


Janis Bnuaan nurfc 


i 1 ue 93 | 


e Se 


gu erfragen bei 
G. Jordan, Meſlienſtr. 88. 


Laden. 


Eulmerfte. 3. 


Gelhüftstnume, 


M | Brüdenftraße 13. ptr. bisher 7 1 Vor⸗ 
ſchußverein benutzt, find ſofort, auch ge⸗ 
teilt, anderweitig zu vermieten. Eignen 


vom 1. 4. zu vermieten. 


Frl, helle 7. Aimmerm., 


Brückenſtraße 11, 3, Mädchenſtube, Bur⸗ 
* fort zu vermieten. 


cbt., je Speihereume, 


BA SEIEN 05 4 und 6, billig zu verm. 
zu erfragen 


Herrn Dr. m 
12 Jahre re Wohnung, 


Wäsche. 
Brückenſtr 


rillanten. 17 BoD und Silber, 
Ja rräder u. | mw. 
orner Lebe, 


ahren 
14. Telephon 381. 


Iaſſerſtraße 36. 


e I, | 


ſeit 
Berlin, 


8 Harnleiden, J. Etage 


ſpe ziell Beontiche auch Hautleiden beh. 
mit Son sale: ohne Einſpr 
c 


4 5 Zimmer, Gas» u. elektr. Lichtleitung iſt 
elttor Har 


er, zum 1. Oktober anderweit zu vermieten. 
Justus Wallis. 


5 — 30,100 1251. 5hemhoch 5 
Zaundraht, Stacheldraht, 
Jeld⸗ und Gartengeräte 


empfiehlt 


— 5 Altſtädt. Markt 21. 1 


Raue ar 


aller Art, wie: 


offeriert billigſt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft : 


mit beſchränkter Haftung. 
are 


ſich auch ſ. gut z. Schule od. Bürozwecken. 


ſchengel. Pferdeſtall. Badeſtube, ist jor 


B In Pünehera, Brühe. ll. Hr. 


Die in een Haufe, Breiteſtr. 34, von 
v. Dzialowski über 


ancleine, 
Dachpappe, 
Zontößten, 
sliefen, 
Rohrgewebe, 
Ziegeldraßtgewebe 


Mellienſtr. 8. 


Samen -Anbau! 


Emp fehle: 
Essmöhren, 
Zwiebeln, 
Mohn, 

Salat, 
Petersllie, 
Herbstrüben, 
Leinsaat, 
Hanfsaat 
und schliesse 
8 
Samen- Spesialgeschäft 
B. NMozakowski- Thorn, 


Fernruf 45 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


(öimmertmahnung 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 38, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
Eine herrſchaftl. Bohnung 


mit Zubehör, wenn gemwänjdt, Pferd 
ſtall und Burſchenſtube. Zu erfrage en 
Friebrichſtraße 2—4, 1. 


5-Zimmerwohnung, 1. ag, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke 55 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & €o., Breiteſtr. 17, 


Wilhelmftadl. 


4 und 3» Smmertoohnungen, 


Albrechtiir. 2 und 4, vom 1.4. 
vermieten. ? näheres bie Porter 
Albrechtſtr. 6, eingang) 4 Tr. ober 
Eulmer Chauſſee 4 


Eine fre Stube 


mit Küchenbenutzung an eine Frau gegen 
Reinhaltung der Wohnung fojort zu u 
mieten Coppernitusftr. 22, 1 


Ein großes, leeres Zimmer 


ie ſep. Eingang fofort billigit abzuver⸗ 
eten. Zu erfragen Sioflerfizaße 14 A 

7 
1 fl. 2 möbl, Zim. Bend ge 


Brombergerſtr. 28, pt., a. bot. 


= Veraltete - 


Geſchlechtskrankheit jeder Art, enen 
Harnröhrenleiden, Syphilis, un 
Beſ. oh. Queck, von Eininr. Brie ef 
Auskunft gratis. Inſt. Littmann, 

Berlin, Chaufſeeſtr. 16. 


Gelddarlehne Vece. 


7 
Schuldſch⸗ 


Wertpap. uſw. und Ratenabzahlung. 
G. Lölnöffel, Berlin W. 57, 
benftr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 


